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Titel

Streifenwagen vor der Tür

Wie so viele ihrer Kolleginnen und Kollegen 
entstammt die Oberkommissarin einer Poli-
zeifamilie. „Ich bin mit der Polizei groß ge-
worden“, sagt Sonja. „Mein Vater war Poli-
zist in unserem Heimatdorf Probsteierha-
gen.“ Dessen letzte Bevölkerungszählung ist 

Sonja Blaas‘ gute Laune ist ansteckend 
– sogar über das Telefon. Darum 
scheint es auch nicht verwunderlich, 

dass sich die Sonne just in dem Moment vor 
die grauen Berliner Wolken schiebt, als die 
Vertrauensfrau in Kiel den Hörer abnimmt. 
Das geht ja gut los! „Ja, finde ich auch“, sagt 
Sonja und strahlt am anderen Ende der Lei-
tung mit der Sonne um die Wette. 

laut Wikipedia schon ein wenig länger her. 
2008 zählte der Ort etwa 2.000 Menschen. 
„Jo, das kommt hin“, sagt Sonja. Sie erinnert 
sich: „Die Dienststelle war damals mit vier 
Polizisten besetzt. Mein Vater hat immer zu 
Hause in Uniform Mittag gemacht und vor 
der Tür stand der Streifenwagen.“

Blödsinn bauen war nicht einfach

Wie war das so als Tochter des Dorfpolizis-
ten? Sonja überlegt: „Man war schon mehr 
unter Beobachtung als die anderen Kinder. 
Blödsinn bauen im Dorf war nicht einfach.“ 
Nach einer kurzen Pause fährt sie fort: „… das 
habe ich natürlich auch nicht gemacht.“ Und 
wenn schon. Wäre mittlerweile ja wohl ver-
jährt. „Ne, ne, habe ich wirklich nicht“, sagt 
Sonja unter lautem Lachen.  „Ich war brav.“ 
Als das Schulende sich abzeichnet, ist für 
die Oberkommissarin bereits klar, wie sie ihr 

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) hat 2023 zum Jahr der 
Vertrauensleute erklärt. 2024 setzen wir die Serie fort und stellen die 
Menschen vor, die das grüne Herz bis in die letzte Dienststelle der 
Republik schlagen lassen. In dieser Ausgabe treffen wir Sonja Blaas 
aus Schleswig-Holstein. Ein Gespräch über Dorfpolizei, 
Sonnenschein und den Menschen im Vordergrund. 

Danica Bensmail
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weiteres Leben beruflich gestalten will. „Ich 
habe mich tatsächlich nur bei der Polizei be-
worben. Und 1988 war ich die jüngste Poli-
zeibeamtin des Landes Schleswig-Holstein.“ 

Gut Ding will Weile haben

Seit 2017 engagiert sich Sonja als Teil der 
Kommission für die Belange von Menschen 
mit Behinderung aktiv in der GdP. „2014 bin 
ich in die Schwerbehindertenvertretung im 
Landespolizeiamt gewählt worden. Seit 2019 
bin ich in Freistellung und kümmere mich 
nur noch um das Thema, seither bin ich 
auch Vertrauensperson im LPA“  

Einhundert Prozent

Mit welchen Anliegen kommen die Beschäf-
tigten zu Sonja? „Ich begleite die Menschen 
unter anderem dabei, einen Antrag auf 
Schwerbehinderung zu stellen oder stehe 
beratend zur Seite, wenn sie dienstlich Prob-
leme haben“, erzählt die Vertrauensfrau. Ein 
wiederkehrendes Thema sei derzeit die be-
hinderungsbedingt geminderte Leistungs-
fähigkeit von einigen Menschen mit Schwer-
behinderung, im Vergleich zu gesunden Be-
schäftigten. „Das ist okay“, sagt Sonja. „Das, 
was sie leisten können, sind ihre 100 Pro-
zent.“ Die Landesregierung fördere die Ein-
stellung von Menschen mit Behinderungen. 
„Das ist toll“, sagt Sonja, aber am Ende gebe 
es keinen Ausgleich für diese Leistungsmin-
derung in Form von Stellenzuwachs. „Kolle-
gen müssen in diesen Fällen das Leistungs-
defizit ausgleichen. Wenn wir da weiter hin-
einrutschen, wird die Stimmung gegenüber 
Schwerbehinderten kippen.“ Die Landesre-

gierung müsse darum bei nachgewiesener 
Leistungsminderung extra Personal zur Ver-
fügung stellen.  

Der Mensch im Vordergrund

Viele Menschen sind unsicher im Umgang 
mit schwerbehinderten Menschen. Sonja 
hält einen Moment lang inne: „Es gibt kei-
ne schwerbehinderten Menschen. Es gibt 
nur Menschen mit Schwerbehinderungen.“ 
Auch auf die Gefahr hin ignorant zu wir-
ken: Beide Bezeichnungen klingen beim ers-
ten Hören gleich. Was ist der Unterschied? 
„Wenn das schwerbehindert am Anfang 
steht, ist es auch das erste Attribut des Men-
schen“, erklärt Sonja. „Andersrum steht der 
Mensch im Vordergrund. Dieser Mensch hat 
eine Behinderung. Aber das ist sekundär. In 
der Landespolizei arbeiten über 400 Men-
schen mit Schwerbehinderungen.“ 

Versorgungsausgleich

Zu Sonjas Aufgaben als Vertrauensfrau zählt 
es, Transparenz herzustellen, Fragen zu be-
antworten und Dinge zu erklären. Doch bei 
einem Thema fehlen auch Sonja die Worte. 
In der Regionalgruppe der GdP ist sie für die 
Frauenarbeit zuständig und beschäftigt sich 
in diesem Zusammenhang auch mit dem The-

ma Versorgungsausgleich nach einer Ehe-
scheidung. Zu dessen betrüblichem Status 
Quo fällt selbst dem Kieler Sonnenschein 
nichts Positives ein. „Wir haben Fälle, in de-
nen Personen ein Versorgungsausgleich von 
600 bis 800 Euro zustand. Nur blieben die 
vom 62. bis 67. Lebensjahr auf dem Trocke-
nen sitzen. Das Geld ist in diesem Zeitraum 
in die Rentenkasse geflossen, anstatt es an 
die Berechtigten auszuzahlen“, sagt die Ge-
werkschafterin und mit jedem Wort wird ihre 
Stimme ein kleines bisschen lauter. Erst mit 
der Regelaltersgrenze werde diese Zahlung 
effektiv. „Vorher gibt’s kein Geld.“ Und aller 
guten Laune zum Trotz ziehen an dieser Stel-
le selbst bei Sonja ein paar Wolken auf. 

Ein unfassbar gutes Team

Doch die sind schnell wieder verzogen. „Ich 
bin ein sehr positiver Mensch“, sagt die 
Vertrauensfrau. „Ich habe keine Lust auf 
schlechte Laune. Klar, besser geht’s immer, 
aber es geht auch schlechter“, sagt sie und 
lacht. Klasse! Schließlich ist Optimismus 
eine wesentliche Qualität erfolgreicher Ge-
werkschafts- und Vertrauensleutearbeit. „Ja, 
wir sind schon ein unfassbar gutes Team. Je-
der ist bei uns willkommen“, sagt Sonja und 
seufzt: „Hätte ich das früher gewusst, hätte 
ich mich schon viel früher aktiv in die GdP 
eingebracht.“ I
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Polizeioberkommissarin Sonja Blaas 
ist seit 1988 in der Landespolizei 
Schleswig-Holstein. Seit 2017 engagiert 
sie sich in der Kommission für 
Menschen mit Behinderungen und seit 
2019 als Vertrauensfrau in der GdP. Seit 
2021 ist sie im Geschäftsführenden 
Landesvorstand der GdP Schleswig-
Holstein als stellvertretende Kassiererin.
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Ungefiltert

Daniel Klimpke engagiert sich 
seit 2015 als freigestellter 
Personalrat im Polizeipräsidium 
Westhessen für das Wohl seiner 
Kolleginnen und Kollegen. Der 
Hauptkommissar redet nicht 
gerne um den heißen Brei, dafür 
sprach er Tacheles mit DP. Ein 
Gespräch über Filter, Fußball und 
tiefhängendes Obst. 

Danica Bensmail

Schwerpunkt
PERSONALRATSWAHLEN 2024

GdP WÄHLEN!

Gefühlt reden wir alle den ganzen Tag 
lang miteinander. Und obwohl wir so 

viel Übung im Sprechen haben, fällt uns 
Kommunikation mitunter schwer. Reden ist 
Silber, Schweigen ist Gold – so heißt es im 
Volksmund. Dabei gibt es viele, die ihren Mit-
menschen und ihren Vorgesetzten gerne mal 
so richtig die Meinung sagen würden. Nicht 
hinter vorgehaltener Hand! Nicht durch die 
Blume! Und ohne Blatt vor dem Mund! Am 
Ende pressen wir unsere Worte meist doch 
wieder durch einen emotionalen Filter, zen-
sieren, redigieren und kürzen, um das soziale 
Protokoll des einvernehmlichen Miteinanders 
zu wahren. Das gilt schließlich für uns alle! 

Widersprechen, weil’s wichtig ist
Für uns alle? Nein, eine durch unbeugsame 
Personalräte vertretene Gewerkschaft hört 
nicht auf, der Führung zu widersprechen, „…, 
weil das auch mal wichtig ist“, sagt Daniel 
Klimpke. Der Hesse ist einer dieser Personal-
räte und die Gewerkschaft ist selbstverständ-
lich die GdP. „Als Gewerkschafter und Perso-
nalrat kannst du der polizeilichen Führung 
ganz unverblümt die Meinung der Basis dar-
stellen, ohne, dass eine Führungskraft zwi-
schendrin wichtige Inhalte aussiebt.“ Denn 
genau das passiere leider allzu oft. Niemand 
sei gerne der Überbringer schlechter Nach-
richten. „Aber in der Realität ist nicht immer 

alles toll. Polizei funktioniert in großen Tei-
len nur, weil die Beschäftigten wie eine Fami-
lie funktionieren“, betont Daniel. „Man setzt 
sich füreinander ein und macht mehr als der 
Arbeitsvertrag vorsieht.“ 

Foul Play
Das Gespräch läuft keine fünf Minuten und 
wir sind schon mittendrin. Fairness ist ein 
großes Thema für den Gewerkschafter. „Ich 
bin damals als Schiedsrichter zur GdP ge-
kommen. Der Personalrat meiner Verwal-
tungsfachhochschule war Schiedsrichterbe-
obachter und auch in der GdP. So kam eins 
zum anderen“, sagt Daniel und grinst. Stark! 
Bei Foul Play an den Kolleginnen und Kol-
legen zückt der Personalrat die rote Karte. 
So soll’s sein!

Aktivitätsdrang
Zur Polizei hat Daniel über einen Umweg ge-
funden: „Ich wollte schon früh Polizist wer-
den, aber genau da hat Hessen den Mittleren 
Dienst abgeschafft und dann ging es nicht 
mehr.“ Gehobener Dienst sei damals keine 
Option für ihn gewesen, sagt er und lacht. 
„Ich hatte keine Lust auf Abi und noch mehr 
Schulbankdrücken. Da war ein riesiger Ak-
tivitätsdrang in mir.“ Gut, Daniel wäre nicht 
der erste GdP-Personalrat, dem Stillsitzen 
schwerfällt. Und wie ging es weiter? „Ich 
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habe eine Ausbildung als Elektroinstalla-
teur gemacht“, erinnert er sich. „Zum Ende 
der Ausbildung kam ein Bekannter meines 
Vaters auf mich zu. Der war Polizist und sag-
te, ich könne das Fachabi nachmachen und 
dann zur Polizei. Das habe ich gemacht.“

Schwer vermittelbar?
Seit 2003 ist der heutige Hauptkommissar 
bei der Polizei. Meine Güte! Auch das ist 
schon wieder über 20 Jahre her. Daniel nickt: 
„Personalrat bin ich seit 2012. In der Freistel-
lung seit 2015.“ Er hält einen Moment inne: 
„Ich bin mittlerweile schon schwer vermit-
telbar. Am ersten April werden es neun Jah-
re.“ 

Tiefhängendes Obst
Ein guter Grund für Daniel, sich gewerk-
schaftlich zu engagieren sei, dass man mit-
hilfe des GdP-Netzwerkes in kurzer Zeit „rich-
tig was für die Kolleginnen und Kollegen er-
reichen kann.“ Ein Beispiel aus der jüngeren 
Vergangenheit sei die Coronaimpfung. „Als 
die Pandemie losging, haben wir Personal-
räte über die GdP Druck gemacht, dass die 
Tagdienstermittler aus den Kommissariaten 
in der Impfreihenfolge nach vorne gezogen 
wurden.“ Klasse! Das ist unmittelbare und 
schnelle Hilfe für die Kolleginnen und Kol-

legen. Sozusagen, tiefhängendes Obst, das 
man schnell pflücken kann. Schnelle Tore, 
die man schießen kann. Gewerkschaft und 
Personalrat – eine starke Allianz!

Heute geschlossen
Die ist notwendig. Die Arbeitsanforderun-
gen an den Polizeidienst werden nicht we-
niger – die Arbeitsbelastung auch nicht. 
Der Personalmangel macht auch der Hessi-
schen Polizei zu schaffen. „Wir hatten eine 
Dienststelle mit nur einer Streife. Die war 
so überladen mit Zusatzdiensten, dass der 
Dienststellenleiter mit dem Praktikanten un-
terwegs war“, erzählt der Personalrat. „Da 
gibt’s eigentlich nur eine Lösung. Dienst-
stelle abschließen, Zettel an die Tür: Heu-
te keiner da“. Daniel zuckt mit den Schul-
tern. „Es gibt Dienststellen, die regelmäßig 
unter die Mindestpersonalstärke fallen.“ Die 
Wenigen, die da seien, würden in Projekten 
verbraten. 

… mit der gezogenen Waffe
Diese Sparmaßnahmen dürften am Ende 
nicht zum Sicherheitsrisiko für die Kollegin-
nen und Kollegen werden, sagt Daniel. Der 
Hauptkommissar weiß, wovon er spricht: 
„Ein Kollege und ich haben mal eine Vier-
telstunde mit der gezogenen Waffe gestan-
den, weil acht Leute mit Messern aufeinan-
der losgegangen sind. So lange mussten wir 
auf die nächste Streife warten …“

Verfassungsgemäße Besoldung
Die Personalratswahlen stehen vor der Tür. 
Welche Themen stehen ganz oben auf Da-
niels To-Do-Liste? „Wir wollen die Rahmen-
bedingungen verändern“, sagt der Gewerk-
schafter. Das Stichwort heiße verfassungs-
gemäße Besoldung. Dazu sei es hilfreich 
über den hessischen Tellerrand zu schau-
en. „In Baden-Württemberg beginnt der Ge-
hobene Dienst beispielsweise mit A10. Das 
finde ich gut.“  

Faire Beurteilung
Auch Hessens fehlende landesweit einheitli-
che Beurteilungsrichtlinie treibt den Gewerk-
schafter um. Das eigentliche Problem dabei 
sei das „Wie“, erklärt Daniel. „Der Erstbeur-
teiler arbeitet oft nicht mit den Beschäftigten 
zusammen. So kann keine faire Beurteilung 
zustande kommen. Stattdessen wird mit der 
Motivation und der Einsatzbereitschaft der 
Beschäftigten gespielt. Wenn einer, der gute 
Arbeit leistet, keine gute Beurteilung kriegt, 
weil die Quote voll ist, ist das Mist.“ 

Gut, dass es GdP-Personalräte wie Daniel 
gibt, die im Zweifel für die Beschäftigten mit 
der Führung auch mal ein Tänzchen wagen. 
Die sich vor schwierigen Gesprächen nicht 
wegducken. Die tief Luft holen und sagen, 
wie es ist. Ungefiltert! I

Daniel Klimpke ist seit 2003 
bei der Polizei. 2005 fand der 
Hauptkommissar über die JUNGE 
GRUPPE (GdP) den Einstieg in die 
Gewerkschaft. Seit 2022 ist er im 
Landesvorstand der GdP Hessen.
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Als Gewerkschafter und 
Personalrat kannst du der 
polizeilichen Führung 
ganz unverblümt die 
Meinung der Basis 
darstellen, ohne, dass 
eine Führungskraft 
zwischendrin wichtige 
Inhalte aussiebt.
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…�dann öffnet 
sich ein 
Fenster

Judith Hausknecht ist ständig in 
Bewegung. Die Vorsitzende des 
Bezirkspersonalrates beim 
Bundespolizeipräsidium vertritt 
die Anliegen von weit über 
50.000 Polizeibeschäftigten 
zwischen Potsdam, Lübeck und 
Konstanz. Für DP hat sie 
dennoch kurz innegehalten. Ein 
Gespräch über das Silbenzählen, 
offene Fenster und Mut machen. 

Danica Bensmail

Schwerpunkt
PERSONALRATSWAHLEN 2024

GdP WÄHLEN!
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Wer Judith Hausknecht aufmerksam 
zuhört, stellt fest: Viele Worte aus 

dem Arbeitsalltag der Personalratschefin 
bestehen aus mindestens sechs Silben – 
tendenziell sind es sogar mehr. Worte wie 
Nichteinigungsverfahren, Ruhepausen-
bedingungen, Kriminalaktenhaltung oder 
Beförderungsrangfolgeliste sind darunter. 
Sie alle gehen der Regierungsoberamtsrätin 
(acht Silben!) locker über die Lippen. Nur 
beim viersilbigen „Mindestgröße“ gerät die 
Gewerkschafterin kurz ins Stocken … 

Ein Zentimeter
„… ich wollte unbedingt zur Polizei. Aber 
am Ende war ich für den damaligen Bundes-
grenzschutz (BGS, heute Bundespolizei) drei 
Zentimeter zu klein. In Sachsen ist es an ei-
nem Zentimeter gescheitert“, sagt Judith un-
ter herzhaftem Lachen. Gut, Probleme sind 
bekanntlich da, um sie zu lösen. Und weil 
ihr diese Tür verschlossen blieb, kraxelte die 
Sächsin kurzerhand durchs offene Fenster.  
„Ich habe mein Studium an der Sächsischen 
Hochschule für Verwaltung abgeschlossen 
und bin 2002 beim damaligen BGS als Ver-
waltungsbeamtin eingestellt worden“, sagt 
sie und strahlt. 

Demokratie verteidigen
Die Polizei habe sie schon immer fasziniert. 
Tatsächlich habe ein alter Geschichtslehrer 
ihr Interesse an der Polizei geweckt. „Dabei 
bin ich eigentlich gar nicht so geschichts-
affin“, sagt Judith. Dennoch: Der Unterricht 
über die Weimarer Republik, verbunden mit 
dem Appell des Paukers, die Demokratie ge-
gen ihre Feinde zu verteidigen, habe in ihr 
damals einen Funken entzündet. Stark! 

Arbeit, die überzeugt
„Nur wann ich in die GdP eingetreten bin, 
weiß ich nicht mehr so genau“, sagt Judith 
und lacht verlegen. Alles halb so wild: DP-
Recherchen zufolge ist die Verwaltungsbe-
amtin seit 2005 für ihre Kolleginnen und 
Kollegen gewerkschaftlich im Einsatz. Vier 
Jahre später stieg sie in die Personalrats-
arbeit ein. Seit 2012 streitet sie in Freistel-
lung für 55.000 Kolleginnen und Kollegen 
der Bundespolizei. „Ich musste nicht lange 
überlegen, in welche Gewerkschaft ich ein-
trete“, erinnert sich Judith. „Die Arbeit der 
GdP hat mich überzeugt. Außerdem war sie 
die einzige Gewerkschaft, die ich wahrge-
nommen habe. Die haben Dinge angescho-
ben und sich eingesetzt.“ 

24/7
Während unseres Gespräches ist Judith zu 
Hause – eher Ausnahme als Regel, wie sie 
erzählt. In manchen Wochen arbeite sie 
mehr im Zug als in ihrem Büro. „Es gab auch 
schon Zeiten, an denen ich acht Wochen am 
Stück keine einzige Woche vollständig zu 

Hause verbracht habe“, erinnert sich die 
Personalrätin. Gefühlt ist Judith 25 Stun-
den am Tag, acht Tage die Woche im Ein-
satz. Hm, aber gleichzeitig den Dienstherrn 
zu mehr Work-Life-Balance ermahnen. Wie 
passt das denn zusammen? Judith lacht ver-
legen: „Schwierig. Ohne die Unterstützung 
meines Mannes – auch in der Erziehungs-
arbeit – wäre das nicht möglich gewesen.“ 

Weniger Wochenstunden!
Apropos Work-Life-Balance und Entlastung: 
Welche Themen will die Personalrätin die-
ses Jahr anpacken? Judith muss nicht lan-
ge überlegen: „Die Senkung der Wochenar-
beitszeit von 41 auf 39 Stunden. Das ist eines 
der dickeren Bretter. Besonders momentan, 
im Fachkräftemangel“, sagt sie. Schließlich 
müsse jeder, der weniger arbeite, zeitlich 
aufgefangen werden. 

Bereitschaft
Die Anerkennung besonderer Formen der 
Arbeitszeit wie etwa des Bereitschaftsdiens-
tes sind ein weiteres Thema, das ganz oben 
auf Judiths Liste steht. „Da hapert es in der 
praktischen Umsetzung an der einen oder 
anderen Stelle“, sagt die Gewerkschafterin 
und verspricht: „Aber wir bleiben am Ball – 
mit besonderem Blick auf die Bedingungen 
für Ruhezeiten.“ Auch Arbeitszeit der Kol-
leginnen und Kollegen zur See hat die Per-
sonalrätin im Blick. „Da sind wir bis heute 
in einem Nichteinigungsverfahren. Auch da 
bleiben wir dran.“ 

Arbeitsschutz
Kein Wunder, dass Judith pausenlos unter-
wegs ist. Bei aller Gelassenheit: Gibt es ein 
Thema, bei dem ihr die Hutschnur platzt? 
„Die Einsätze im grenzpolizeilichen Aufga-
bengebiet mit den stationären Grenzkontrol-
len“, sagt Judith wie aus der Pistole geschos-
sen. „Das wollten wir auch nicht – ganz zu 
schweigen von den widrigen Wetterbedin-
gungen, die unsere Kolleginnen und Kolle-
gen die ersten Monate aushalten mussten. 
Das wurde vielfach einfach so abgetan. Das 
ist falsch. Es geht schließlich um Arbeits-
schutz.“

Darum mache ich das!
Und Arbeitsschutz gelte nicht nur für die 
Kolleginnen und Kollegen im Vollzug, son-
dern für alle Bereiche der Polizei, betont die 
Personalrätin. „Mit meinen Kolleginnen und 
Kollegen im Personalrat haben wir verhin-
dert, dass Tarifbeschäftigte in der elektro-
nischen Kriminalaktenhaltung ausgebeu-
tet werden und Arbeit verrichten, für die sie 
nicht bezahlt werden.“  Das Arbeitsgericht 
Frankfurt habe geurteilt: Die Eingruppie-
rung sei für die Tätigkeiten zu niedrig ge-
wesen. „Für die zurückliegende Zeit gab es 
dann auch eine Nachzahlung“, sagt Judith. 

Daraufhin sei die Arbeit bundesweit neu be-
wertet worden. Mit der Folge, dass auch Ver-
waltungsbeamte mit hoheitlicher Tätigkeit 
in diesem Bereich eingesetzt würden. Zwar 
habe am Ende nicht die Höhergruppierung 
gestanden, dennoch: „Ich finde es wichtig, 
die Beschäftigten zu ermutigen. Eingruppie-
rungsfeststellungsklagen sind selten in der 
Bundespolizei. Tarifbeschäftigte müssen auf 
keinen Fall um ihren Job fürchten, wenn sie 
diesen Weg mit der GdP gehen.“

Gut, dass es GdP-Personalrätinnen wie 
Judith Hausknecht gibt. Die ein wachsames 
Auge auf die Beschäftigten haben. Die auch 
steinige Wege nicht scheuen. Die das Ziel 
fest im Blick haben. Und die flexibel genug 
sind, bei geschlossener Tür einfach mal das 
Fenster zu nehmen … I

Judith Hausknecht ist seit 2002 bei 
der Polizei. Seit 2005 engagiert die 
heutige Regierungsoberamtsrätin 
sich gewerkschaftlich in der GdP. 
Seit 2012 ist die Personalrätin in 
Freistellung. Seit 2020 streitet sie als 
Vorsitzende des Bezirkspersonalrates 
beim Bundespolizeipräsidium für 
55.000 Kolleginnen und Kollegen.

 „  
Die Arbeit der GdP hat 
mich überzeugt. 
Außerdem war sie die 
einzige Gewerkschaft, die 
ich wahrgenommen habe. 
Die haben Dinge 
angeschoben und sich 
eingesetzt.
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GdP-CHEF VOR ORT  

60. Münchner  
Sicherheits- 
konferenz
Mitte Februar fand in München die 60. Münchner 
Sicherheitskonferenz (MSC) statt. Der GdP-Bezirk 
Bayern und die Bezirksgruppe München 
meisterten ihren Betreuungseinsatz für den 
bislang größten Polizeieinsatz in der MSC-
Geschichte hervorragend. In meiner Funktion  
als GdP-Bundesvorsitzender habe ich den 
Betreuungseinsatz begleitet und war zudem  
als Gast auf die MSC geladen. 

JOCHEN KOPELKE

Für über 5.500 eingesetzte 
Polizeibeschäftigte aus Bay-

ern und dem Rest der Bundes-
republik war die Gewerkschaft 
der Polizei (GdP) vor Ort sichtbar 
und ansprechbar. Ich betone, die 
Münchner Sicherheitskonferenz 
ist wichtig, beeindruckend und 
professionell. Genauso war es 

auch die Arbeit der vielen Poli-
zeibeschäftigten, die das impo-
sante Programm mit Gästen wie 
dem ukrainischen Präsidenten 
Wolodymyr Selenskyj und der 
amerikanischen Vizepräsidentin 
Kamala Harris schützten. 

Lob für die Polizei

Mit Blick auf den 60. Geburtstag 
der MSC gratulierte ich persön-

lich dem MSC-Team um Dr. Be-
nedikt Franke, dem stellvertre-
tenden Vorsitzenden und CEO 
der Münchner Sicherheitskon-
ferenz. Ich durfte hinter die Ku-
lissen blicken und die hochwer-
tige, moderne Zusammenarbeit 
mit den Sicherheitsbehörden er-
leben. In vielen Gesprächen auf 
und am Rande der MSC wurde 
die Arbeit der Polizei gelobt. Ne-
ben der Gewährleistung der Si-

DFB-PRÄSIDENT ZU GAST BEI DER GdP

Gewalt im Fußball 
einmütig verurteilt 
Am 20. Februar empfingen der GdP-
Bundesvorsitzende Jochen Kopelke und 
sein Stellvertreter Michael Mertens DFB-
Präsident Bernd Neuendorf zu einem 
Meinungsaustausch in der Berliner 
Bundesgeschäftsstelle. Erörtert wurden 
aktuelle Vorkommnisse in einigen 
Fußballstadien. 

REDAKTION

Begleitet wurde der DFB-Präsi-
dent von Christina Gassner, 

Direktorin Institutionelle und 
Politische Beziehungen & Stra-
tegie und Hendrik Grosse-Lefert, 
dem Leiter des Stabsbereiches 
Sicherheit. Einmütig verurteil-
ten DFB und GdP Hass, Hetze 
und Gewalt im Fußballgesche-
hen. Diese hätten in den Stadien 
und sonst wo nichts zu suchen. 
Es gelte, dieser gesellschaftli-
chen Entwicklung entschlossen 
entgegenzutreten und gemein-
sam für Verbesserungen einzu-

Danke an das (ganze) Betreuungseinsatzteam! Ihr wart super! 

Gd
P

stehen. GdP-Vize Mertens gab 
Hintergrundinformationen zu 
verschiedenen Ereignissen in 
den Stadien der ersten und zwei-
ten Bundesliga. Er bekräftigte, 
dass sich die Gewerkschaft der 
Polizei (GdP) seit Jahrzehnten 
für einen friedlichen Fußball 
einsetze und nach konkreten 
Maßnahmen zur Reduzierung 
der Einsatzanlässe im Kontext 
von Sport- und Fußballveran-
staltungen suche. 

Über 2,5 Millionen Arbeits-
stunden und über 220 verletzte 
Polizeibeschäftigte in der letz-
ten Fußballsaison seien alar-
mierend, betonten die Gewerk-

cherheit aller Gäste aus dem In- 
und Ausland, darunter rund 50 
Staats- und Regierungschefs 
und rund 85 Außen- und Vertei-
digungsminister, betreuten die 
Beamtinnen und Beamten auch 
eine Reihe von Veranstaltungen 
und Demonstrationen in der 
Münchner Innenstadt. I
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schafter. Die Innenministerkon-
ferenz (IMK) hatte Ende 2023 
bereits über „Gewalt in Fuß-
ballstadien“ beraten und festge-
stellt: „Die Tatsache, dass es in 
den letzten Wochen wieder ver-
mehrt Auseinandersetzungen 
rund um Fußballstadien gege-
ben hat und dabei eine Vielzahl 
von Polizeibeamtinnen und Po-
lizeibeamten zum Teil schwers-
tens verletzt wurden, ist völ-
lig inakzeptabel. Der deutsche 
Fußball ist hier zu einer eindeu-
tigen und klaren Haltung aufge-
fordert.“

DFB-Präsident Neuendorf be-
tonte: „Der DFB steht zu seinen 

Das offizielle Foto zum Empfang im Amtssitz des Bundespräsidenten. 

(v.l.) Hendrik Grosse-Lefert, Christina Gassner, Bernd Neuendorf, Jochen 
Kopelke und Michael Mertens. 
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Werten. Jegliche Gewalt hat im 
Fußball keinen Platz. Wir sind 
insbesondere den Sicherheits-
verantwortlichen der Polizei 
und der Clubs für ihre Arbeit 
sehr dankbar.“ 

Die Gewerkschaft der Poli-
zei (GdP) hält die intensiven Ge-
spräche und die gemeinsame 
Vorgehensweise mit dem DFB 
und der Deutschen Fußball-Li-
ga (DFL) für äußerst wichtig und 
zielführend. Derzeit arbeiten die 
Beteiligten konkret an gemein-
samen Aktionen und der Aktu-
alisierung des GdP Positionspa-
piers „Friedlicher Fußball“. I

NEUJAHRSEMPFANG DES BUNDESPRÄSIDENTEN

Im Gespräch mit 
Bundespräsident 
Steinmeier
Bundespräsident Steinmeier hatte am 9. Januar 
zum Neujahrsempfang ins Schloss Bellevue 
eingeladen. Für die Gewerkschaft der Polizei 
(GdP) nahm ich in meiner Funktion als 
Bundesvorsitzender an der Veranstaltung teil. 

JOCHEN KOPELKE

In seiner Rede würdigte der 
Bundespräsident das Engage-

ment der geladenen Ehrenamt-
lichen: „Ich empfinde jedes Mal 
Hochachtung und große Dank-
barkeit, wenn ich höre und sehe, 
wie viel tatkräftiger und ideen-
reicher Einsatz in unserem Land 
lebendig ist", sagte Steinmeier 
an die Anwesenden gewandt. 

Bis zur Erschöpfung  
im Einsatz

Besonderer Dank und Anerken-
nung gelte in diesem Jahr den 
zahlreichen haupt- und ehren-
amtlichen Rettungs- und Ein-
satzkräften, den tausenden von 
Helferinnen und Helfern, die 
seit Wochen bis zur Erschöpfung 
im Einsatz seien, um zu retten, 
zu schützen und Schlimmeres 
zu verhindern, betonte der Bun-

despräsident. „Ihnen allen dan-
ken wir heute, weil Sie beispiel-
haft für schnelle und kompe-
tente Hilfe für Menschen in Not 
stehen, von ganzem Herzen.“

Unter den Gästen befanden 
sich auch Repräsentanten des 
öffentlichen Lebens. Neben Bun-
deskanzler Olaf Scholz, Bundes-
ratspräsidentin Manuela Schwe-
sig und Bundestagspräsidentin 
Bärbel Bas waren weitere Vertre-
terinnen und Vertreter aus Poli-

tik, Wirtschaft, Gewerkschaft, 
Kultur und Zivilgesellschaft vor 
Ort. In einem Austausch mit dem 
Bundespräsidenten sprach ich 
unter anderem den Kampf ge-
gen den Antisemitismus an, die 
Herausforderungen der Sicher-
heitsbehörden und den starken 
Zulauf an neuen GdP-Mitglie-
dern in allen GdP-Landesbezir-
ken und -Bezirken. I
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BFA POLIZEIVERWALTUNG

Nicht ohne meine 
Verwaltung

Ohne Verwaltung läuft in der Polizei 
gar nichts. Nur mit einer funktions-
fähigen Verwaltung kann gute Poli-

zeiarbeit funktionieren. Da ist sich die Ge-
werkschaft der Polizei einig. Und damit das 
weiterhin so bleibt, tagt der BFA regelmäßig 
und entwickelt zusammen neue Ideen und 
Maßnahmen.  Unter dem Vorsitz von Michael 
Laube und begleitet von Katrin Kuhl, das für 
den BFA zuständige Mitglied im Geschäftsfüh-
renden GdP-Bundesvorstand, berichteten die 
Teilnehmenden aus den Landesbezirken und 
Bezirken zu diversen Themenblöcken. Wie 
ist der Stand der Personalgewinnung in der 

Der Bundesfachausschuss (BFA) Polizeiverwaltung der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) tagte in der Bundesgeschäftsstelle  
in Berlin. Aber nicht nur der BFA, sondern auch die Arbeits-
gemeinschaft (AG) Imagepflege steckte kreativ die Köpfe 
zusammen. DP schaute mal vorbei.

Jana Biesterfeldt
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Rege Diskussionen bei der AG 

Imagepflege des BFA  
Polizeiverwaltung mit  

Katrin Kuhl (erste von links).

Hinter den Kulissen: 
Das Fotoshooting zur 
Kampagne des BFA 
Verwaltung.

Der Bundesfachausschuss 
Polizeiverwaltung am Rande der 

Sitzung in Berlin.
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Verwaltung? Wie läuft es mit der fortschreiten-
den Verwaltungsdigitalisierung? Wie ist die 
aktuelle Haushaltssituation in den Ländern 
und im Bund? Bei einem Tagesordnungspunkt 
wurde es auch sportlich. Denn die Europa-
meisterschaft 2024 im eigenen Land betrifft 
auch die Polizeiverwaltung. Überdies wurden 
neue spannende Themen für Artikel für die 
DP geplant. Viel zu tun also für das Gremium.

Polizeiverwaltung –  
die richtige Wahl

Auf der Tagesordnung der AG Imagepfle-
ge des BFA-Polizeiverwaltung: Na klar, die 
Imagepflege. Ein neuer und dynamischer 
Flyer rund um das Thema Verwaltung bei 
der Polizei soll erstellt werden. Katrin Kuhl 
verspricht sich vom Flyer so einiges: „Die Tä-

tigkeitsfelder bei der Polizeiverwaltung sind 
äußerst vielfältig. Jedoch ist vielen Men-
schen außerhalb, aber auch innerhalb der 
Polizei unbekannt, welchen attraktiven Tä-
tigkeiten Beschäftigte bei der Polizeiverwal-
tung nachgehen. Wir vom BFA möchten ein 
selbstbewusstes, zielgruppenorientiertes 
Marketing für ein Arbeiten bei der Polizei-
verwaltung. Und wir möchten auch inner-
halb der Verwaltung zeigen, warum die GdP 
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Und „Action“:  
Das Fotoshooting im 
vollen Gang.

für alle Beschäftigten die richtige Wahl ist.“
Die Models, sprich die BFA-Mitglieder, 

schmissen sich während der Sitzung in 
Schale und wurden bei einem Fotoshooting 
abgelichtet. Seid also gespannt. Bald ist der 
Flyer frisch gedruckt im GdP-Kosmos zu ha-
ben. Und dann startet die AG mit den Pla-
nungen für ein Verwaltungssymposium. I
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REHABILITATION NACH DISZIPLINARVERFAHREN

Disziplinarklage eingestellt! Ende gut, alles gut. Oder? Leider nein, 
denn: Es gibt keine Mechanismen, die zu Unrecht Beschuldigte 
rehabilitieren. Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) will genau diese 
Lücke mit einem entsprechenden Konzept schließen.

Gudrun Hoffmann

Die Bundesregierung und einige Lan-
desregierungen nehmen verstärkt die 
Gefahr, die von verfassungsfeindli-

chen Beschäftigten im Öffentlichen Dienst 
ausgeht, in den Blick. Das gestiegene Be-
wusstsein dafür drückt sich in einer Rei-
he juristischer Maßnahmen aus, darunter 
die Abschaffung der Disziplinarklage beim 
Bund, Hinweisgeberschutz bei verfassungs-
feindlichen Äußerungen unterhalb der Straf-
barkeitsschwelle sowie die Etablierung von 
Polizeibeauftragten. Dazu eine geplante Än-
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derung im Strafgesetzbuch, die verfassungs-
feindliche Äußerungen von Amtsträgerinnen 
und Amtsträgern in Chatgruppen als Volks-
verhetzung qualifiziert, auch dann, wenn 
kein Öffentlichkeitsmerkmal gegeben ist.

Im Zweifel für die Betroffenen

Bei aller fachlichen Detailkritik an den ein-
zelnen Vorhaben gilt für die GdP: Verfas-
sungsfeinde haben in unseren Reihen nichts 

zu suchen. Was bei der Betrachtung der Ge-
setzesinitiativen jedoch auffällt: Es gibt kei-
ne Mechanismen, die zu Unrecht beschul-
digte Betroffene rehabilitieren oder die Ver-
fahren auch im Interesse der Betroffenen 
ausgestalten. Dies gilt nicht nur für den Be-
reich der Ermittlungen wegen Verstößen ge-
gen die Verfassungstreue, sondern auch bei 
jeglichen Verfahren, die sich im Nachhinein 
als grundlos herausstellen. 

Das fordert die GdP

Die Polizeihauptpersonalratsvorsitzenden in 
der GdP haben sich bei ihren gemeinsamen 
Treffen um das Thema gekümmert und For-
derungen entwickelt. Dieses Forderungspa-
pier wurde den Mitgliedern des Bundesfach-
ausschusses Beamten- und Besoldungsrecht 
sowie der Bundestarifkommission zugesandt 
und durch den Bundesvorstand verabschie-
det. Zusätzlich dient es als Grundlage für die 
Erstellung einer Musterdienstvereinbarung, 
die den Personalräten in der GdP für ihre Ar-
beit zur Verfügung gestellt wird. 
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WICHTIG IST, …
... dass während der Ermittlungen 
das Rehabilitations-Konzept früh 
einsetzt und auch bei einem Diszi-
plinar- oder Ermittlungsverfahren 
die Betroffenen als Menschen in 
den Vordergrund rückt.

Die für die GdP wesentlichen 
Punkte zur Rehabilitation:

→	 Eine gesetzliche Grundlage, die 
Klarheit schafft

→	 Disziplinar- und Ermittlungssach-
bearbeitungen personell so 
ausstatten, dass Verfahren schnell 
und gründlich abgearbeitet werden

→	 Betroffene dienststellenöffentlich 
rehabilitieren

→	 Begleitende Maßnahmen (Umset-
zung oder Verlust von 
Führungsfunktionen) müssen 
rückgängig gemacht werden. 
Nachteile müssen ausgeglichen 
werden.

→	 Eine Verfügungssprache, die nicht 
vorverurteilt oder wertet.

→	 Die Betroffenen auf psychosoziale 
Ansprechpersonen hinweisen und 
ein breites psychotherapeutisches 
Angebot sicherstellen.

→	 Keine Öffentlichkeit schaffen, um 
Vorverurteilungen zu verhindern

→	 Einstellungsverfügungen sachlich 
ausgestalten und Feedback-Ge-
spräche etablieren, die vorrangig 
das Erleben der Betroffenen wäh-
rend des Verfahrens betrachten
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GdP-MUSTERPROZESS

Ist Führungsbereit- 
schaftsdienst  
Arbeitszeit? 
Das Verwaltungsgericht Bremen hat entschieden: 
Polizeibeamtinnen und -beamte haben einen  
Anspruch zur weitergehenden Anrechnung der 
Führungsbereitschaft als Arbeitszeit und 
entsprechenden Ausgleich in Freizeit. 

KARINA JAKUBOWSKI

Das Gericht leitet einen An-
spruch aus dem sogenann-

ten beamtenrechtlichen Aus-
gleichsanspruch her. Zieht der 
Dienstherr Beamte über die 
regelmäßige Dienstzeit hinaus 
zum Dienst heran, ohne dass 
die Voraussetzungen für die An-
ordnung oder Genehmigung von 
Mehrarbeit erfüllt sind, ist diese 
Inanspruchnahme rechtswidrig. 

Freizeitausgleich

Nach Ansicht des Gerichts han-
delt es sich bei denen vom Kläger 
wahrgenommenen Führungsbe-
reitschaftsdiensten „Spezialein-
heiten/Spezialkräfte“ um Bereit-
schaftsdienst und damit um in 
voller Höhe ausgleichspflichtige 
Arbeitszeit. Dem Kläger steht da-
mit hinsichtlich seiner über die 
regelmäßige Wochenarbeitszeit 
hinaus geleisteten und nicht ver-

DP-Autorin Karina Jakubowski  
ist Juristin und Referentin der  
Geschäftsführung der 
Bundesgeschäftsstelle der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) 
Bundesvorstand.
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güteten Führungsbereitschafts-
dienste ein Anspruch auf Frei-
zeitausgleich zu. 

Finanzieller Ausgleich

Kann ein Freizeitausgleich nicht 
in angemessener Zeit gewährt 
werden, dann ist dieser An-
spruch finanziell auszugleichen. 
Das Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig. Abzuwarten bleibt, wie 
die nächsthöhere Instanz, das 
Oberverwaltungsgericht Bremen, 
entscheiden wird. Bereits seit 
2016 wird das vom Verwaltungs-
gericht Bremen entschiedene Ver-
fahren als Musterprozess geführt. 
Der Kläger, der Angehöriger der 
Abteilung „Spezialeinheiten“ 
der Polizei Bremen ist, hat sich 
an den Landesbezirk Bremen ge-
wandt und um Rechtsschutzge-
währung gebeten, mit dem Ziel, 
die Führungsbereitschaft als Ar-
beitszeit zu erreichen. Der Bun-
desvorstand hat das Verfahren 
als Musterprozess anerkannt. I
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AG VIELFALT GEGRÜNDET

Vielfalt sichtbar 
machen
Im Dezember 2023 kam die Arbeitsgruppe (AG) 
„Vielfalt“ der Gewerkschaft der Polizei (GdP) zu 
ihrer Auftaktsitzung in Berlin zusammen. Zuvor 
hatte der Geschäftsführende Bundesvorstand der 
GdP das Thema auf seine Agenda gesetzt und 
Vorstandsmitglied Sibylle Krause mit der 
Bearbeitung betraut. 

FIDAN DÜZ

„Die GdP bekennt sich zu Viel-
falt in der Polizei und in der Ge-
werkschaft und gehört zu den 
Unterzeichnern der Charta der 
Vielfalt. Allerdings ist Vielfalt 
ein facettenreiches, komplexes 
Thema, das einer differenzierten 
Auseinandersetzung, Perspekti-
vierung sowie kontinuierlichen 
Reflexion der GdP noch bedarf“, 
erklärt Sibylle Krause, für die-
sen Themenbereich zuständi-
ges Mitglied des Geschäftsfüh-
renden GdP-Bundesvorstandes. 
Die neue elfköpfige AG werde 

sich dieser wichtigen Aufgaben 
widmen. Ziel sei es, Polizei und 
Gewerkschaft stärker zu sensibi-
lisieren, Vielfalt zu fördern und 
sichtbar zu machen.

„Sich frei von Vorurteilen zu 
begegnen, mit Vertrauen, Offen-
heit und Wertschätzung mitein-
ander umzugehen und zusam-
menzuarbeiten, das wollen wir 
stärken“, ergänzt Krause, die die 
AG zusammen mit Kollegin Do-
rina Arndt leiten wird. Alle Kol-
leginnen und Kollegen, gleich 
welcher sexuellen Identität, wel-
chen Geschlechts, welcher eth-
nischen Herkunft, welchen so-
zialen Status, welchen Alters, 

welcher Sprache und Religion, 
müssen sich ihr zufolge in einer 
vielfältigen Polizei und Gewerk-
schaft sicher und zugehörig füh-
len können.

Vorhaben der AG 

Auf ihrer Auftaktsitzung haben 
die AG-Mitglieder nach einem 
Input zur diversitätsorientier-
ten Organisationsentwicklung 
von Dr. Stefan Hank (Antidis-
kriminierungsstelle des Bundes) 
und zum Vorhaben der Bundes-
regierung zur Entwicklung einer 
Diversitätsstrategie für die Bun-
desverwaltung von Danny Prus-

Der GdP-Bundesvorstand hat im Mai 2023 die 
Charta der Vielfalt unterzeichnet und sich 
damit verpflichtet, Vielfalt und Wertschätzung 
zu fördern. Insgesamt sechs Handlungsfelder 
werden hierfür in der Charta der Vielfalt 
herausgestellt. 

Ein gemeinsames Ziel: (v.l.) Fidan Düz, Dorina Arndt, Jason Allisson, Jana 
Herzog, Sibylle Krause (GBV) und Sonja Blaas. 

seit (DGB) ihr Arbeitsprogramm 
festgelegt. Der Schwerpunkt ih-
rer Arbeit im Jahr 2024 liegt zu-
vorderst darin, ein klares Bild 
über den Ist-Zustand zu gewin-
nen. Geplant ist eine Bestands-
aufnahme von Ansprechperso-
nen für Vielfalt und ihren Zu-
ständigkeiten in den Polizeien 
und in der Gewerkschaft. Weiter 
soll eine Mitgliederbefragung zu 
Meinungen sowie Bedarfen kon-
zipiert und durchgeführt wer-
den. Die AG ist als langfristiger 
Arbeitskreis der GdP angelegt 
und wird zweimal jährlich zu-
sammenkommen. I
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GdP-SEMINAR

Für Demokratie. 
Gegen rechts.

Fünfzehn Augenpaare blicken ange-
strengt nach vorne. „… aber unter 
dieser demokratischen Maske schaut 

immer und immer öfter eine totalitäre Frat-
ze hindurch“, dröhnt ihnen eine Stimme 
von der Front des Seminarraumes entgegen. 
Einige Teilnehmende senken den Blick, an-
dere schütteln stumm den Kopf. „Hier im 
Osten geht dem Establishment der Arsch 
auf Grundeis, wenn ich mal Luther-Deutsch 
sprechen darf“, brüllt die Stimme weiter. Die 
Stimme gehört dem Spitzenkandidaten der 
AfD, Björn Höcke. Sie stammt von der Auf-
zeichnung einer Wahlkampfrede. Die Auf-

zeichnung kann man jederzeit stummschal-
ten. Mit der AfD geht das nicht so einfach. 

Demokratie bedeutet für mich …
Genau darum sind fünfzehn GdP-Mitglieder 
aus über zehn Bundesländern nach Potsdam 
gereist. In dem dreitägigen Seminar beschäf-
tigen sie sich mit dem Wahlkampfprogramm 
der extremen Rechten in Deutschland. Be-
sonderes Augenmerk gilt dabei dem Wahl-
programm der AfD, dessen Strategie und 
Rhetorik. „Für Demokratie – Gegen Rechts“ 
– Was heißt das eigentlich? Die Teilnehmen-
den teilen ihre persönliche Einordnung der 

Begriffe. „Für mich bedeutet Demokratie 
freie Meinungskundgabe und -äußerung“, 
äußert ein Teilnehmer. „Keine Zensur, die 
Möglichkeit zur unmittelbaren politischen 
Teilhabe“, meint ein anderer. Beim Begriff 
„Rechts“ finden sich Begriffe wie „Zensur“, 
„soziale Ausgrenzung“, „Ausgrenzung von 
Schwächeren“, aber auch „WerteUnion“ und 
„CDU?!“ wieder. Folglich offenbart ebenfalls 
ein Teilnehmer, dass er sich selbst als poli-
tisch rechts-konservativ und CDU-nah, aber 
eben nicht als rechtsextrem, nicht demokra-
tiefeindlich oder ablehnend gegenüber Min-
derheiten einordnet.

Soziale Medien, Manipulation und 
„Metapolitik“
Soziale Medien sind ein wichtiger Teil in der 
Strategie der extremen Rechten. Am zweiten 
Seminartag lernten die Teilnehmenden so-
genannte „Metapolitik“ als ein wesentliches 
Element dieser Strategie kennen. Sie dient 
dazu, politische Begriffe und Konzepte zu 
besetzen, umzudeuten oder zu diskreditie-
ren. Damit soll die öffentliche Meinung be-
einflusst und die eigene Ideologie verbreitet 
werden. So wird der Demokratie-Begriff als 
eine manipulierte und korrupte Herrschafts-
form diskreditiert, die von einer „Lügenpres-
se“ oder einer „globalen Elite“ gesteuert 
wird. Synonyme wie „Establishment“ und 
„Kartellparteien“ werden für die derzeitige 

Innenleben

Was bedeutet Demokratie? Welche Strategien und Mittel macht 
sich die extreme Rechte im Wahlkampf zunutze? Und wie begegnet 
man ihren Parolen souverän in der direkten Auseinandersetzung? 
All diesen Fragen gingen die Teilnehmenden des dreitägigen GdP-
Seminars „Für Demokratie. Gegen rechts.“ im Februar in Potsdam 
auf den Grund.

Sebastian Bernsdorf
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Ich habe noch nie so wenig auf 
einem GdP-Seminar gelacht.

Regierung verwendet. Die Rhetorik und Sti-
listik erinnert viele der Teilnehmenden an 
das NS-Regime und löst Angst aus.

Komplexe Probleme,  
einfach Lösungen
Die AfD gibt sich in den sozialen Medien 
als Arbeitnehmerpartei, als Partei und Al-
ternative für die Gefrusteten. Protest, Ohn-
machtsgefühle, Unmut gegen die regieren-
den Parteien, Migrationsprobleme und der 
Wunsch nach einer klaren, einheitlichen 
Führung schätzen die Teilnehmenden als 
wesentlichen Gründe ein, warum die AfD 
derzeit größere Beliebtheit erfährt. „Die AfD 
benennt reale existenzielle Probleme und 
verspricht einfache Lösungen für komplexe 
Probleme“, schlussfolgern mehrere Teilneh-
mer. Und: Wer in einer Demokratie gewählt 
werde, sei deshalb noch lange nicht demo-
kratisch, mahnt ein Teilnehmer. Das Mandat 
könne auch missbraucht werden, um die De-
mokratie von innen anzugreifen.

Es folgt ein Blick in die Glaskugel. Wel-
che Folgen hätte die Regierungsverantwor-
tung der extremen Rechten für Polizei und 
Gewerkschaften? 

Das Beamtentum habe rechtlich we-
nig gegen die Ernennung verfassungs-
feindlicher Spitzenbeamter entgegenzuset-

zen, sagt ein Teilnehmer. Beamtinnen und 
Beamte wären durch die verfassungsrecht-
liche Treuepflicht auch den Weisungen ei-
nes AfD-Kandidaten als Dienstherrn aus-
gesetzt. Bei Widerstand drohten diszipli-
narrechtliche Sanktionen, die der Minister 
als oberste Dienstbehörde jederzeit an sich 
ziehen könne, führte der Teilnehmer weiter 
aus. Ein düsteres Szenario für alle Anwesen-
den, insbesondere im Vorfeld der kommen-
den Landtagswahlen.

Haltung zeigen!
Es müsse die Auseinandersetzung auf der 
persönlichen Ebene gesucht werden, stim-
men die Teilnehmer nach einer kurzen 
Schnuppereinheit in das Argumentations- 
und Haltungstraining zu. Haltung zeigen, 
wertschätzend bleiben, eigene Werte ver-
treten und bei tatsächlichen Problemen 
eine nicht-diskriminierende Erklärung in 
die argumentative Waagschale werfen, sei-
en wichtige Lösungsansätze für den Um-
gang mit rechten Parolen. Man müsse der 
AfD den Anschein nehmen, sie sei eine Ar-
beitnehmerpartei und man müsse sie in 
den sozialen Medien mit den eigenen Waf-
fen schlagen, ergänzt ein weiterer Teilneh-
mer. Als Beispiel erwähnt der Referent die 
#AfDnee-Kampagne in den sozialen Medien.

Konsens
Trotz der unterschiedlichen Zugehörigkeit 
auf der Landkarte zeigt sich eins: Die inne-
re demokratische Haltung der Seminarteil-
nehmer stimmt überein und hinsichtlich 
der Einschätzungen zur Gefahr der extre-
men Rechten im Land sind sich trotz der re-
gionalen Unterschiede alle einig.

„Ich habe noch nie so wenig auf einem 
GdP-Seminar gelacht“, resümiert Ulrich 
„Spitzname Egon“ Bahr der Regionalgrup-
pe Schleswig-Holstein Mitte die letzten drei 
Seminartage mit bedrückter Stimme. Alle 
Teilnehmenden nicken anerkennend und 
stimmen zu.

„Ja!“
Beeindruckend war das deutliche und ener-
giegeladene „JA!“ zur Aktionsbereitschaft 
nach den erarbeiteten Handlungsmöglich-
keiten gegen die extremen Rechten am drit-
ten Seminartag, sodass sich Bund und -län-
derübergreifende Arbeitsgruppen bildeten, 
um in verschiedensten Handlungsfeldern, 
durch Diskriminierungssensibilisierung, 
mit interner und externer Öffentlichkeitsar-
beit der extremen Rechte zu begegnen. Es 
bleibt spannend! I
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Die Seminarteilnehmenden 
waren sich mit Blick auf 
die Einschätzungen zur 
von der extremen Rechten 
ausgehenden Gefahr einig. 
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SEXISMUS AM ARBEITSPLATZ

Die Polizei braucht 
einen Kulturwandel
Annäherungsversuche auf WhatsApp, 
aufdringliches Starren, Pornos auf dem 
Schreibtisch, Nacktfotos: Sexuelle Belästigung 
und Übergriffe am Arbeitsplatz sind vielfältig und 
verbreitet – auch in der Polizei. Wie dieses Thema 
künftig auf den Dienststellen enttabuisiert werden 
kann, diskutierten die GdP-Bundesfrauen im 
Austausch mit der Antidiskriminierungsstelle des 
Bundes (ADS).

FIDAN DÜZ

Ikram Belajouza von der Antidis-
kriminierungsstelle des Bundes 

(ADS) berichtete beim Treffen mit 
der Arbeitsgruppe „Respect me, 
too – Im Dienst und Ehrenamt“ 
der Bundesfrauengruppe der 
GdP, dass sich auch betroffene 
Polizistinnen und Polizisten rat-
suchend an die ADS wenden. Sie 
selbst habe schon viele beraten. 
Heute schult sie vor allem Füh-
rungskräfte der Polizei und auch 
der Bundeswehr, um zu Sexismus Pr
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am Arbeitsplatz aufzuklären und 
zu sensibilisieren. 

Der Fisch stinkt vom Kopf

In hierarchischen Organisatio-
nen begünstigten bestehende 
Macht- und Abhängigkeitsver-
hältnisse, dass betroffene Kol-
leginnen und Kollegen sexuelle 
Übergriffe oft erdulden, im Ver-
borgenen, betonte Belajouza. 
Auch in der Polizei sei von einem 
großen Dunkelfeld auszugehen. 

Weiter auf Seite 21	 ->
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Die Arbeitsgruppe  
„Respect me, too“ 
der Bundesfrauengruppe widmet  
sich der Aufgabe, Sexismus im 
Dienst und im Ehrenamt zu enttabu-
isieren, zu sensibilisieren und auf- 
zuklären. Seit ihrer Gründung im  
Oktober 2023 hat sie ein umfassen-
des Arbeitsprogramm entwickelt. 

Für weitere Informationen ist die 
Bundesfrauengruppe erreichbar 
unter:  
frauengruppe-bund@gdp.de   

Betroffene fühlten sich meist al-
lein gelassen und nicht ernst ge-
nommen. Umso wichtiger sei es, 
dass die Führungsebene kla-
re Haltung gegen Sexismus im 
Dienst zeige – und sie auch von 
den Bediensteten einfordert, er-
klärte die Expertin. Belajouza 
plädierte insgesamt für einen 
grundsätzlichen Kulturwandel 
in der Organisation Polizei.

Polizeien auf den Prüfstand

Arbeitgeber in Deutschland sind 
grundlegend dazu verpflichtet, 

Maßnahmen auch zum Schutz 
vor sexueller Belästigung vor-
zuhalten. Dies regelt das Allge-
meine Gleichbehandlungsge-
setz (AGG). Dazu gehört, dass 
eingreifende wie auch vorbeu-
gende Schutzmaßnahmen zu er-
greifen sind. Das AGG verpflich-
tet auch dazu, interne Beschwer-
destellen einzurichten und sie 
überdies bekannt zu machen. 
Die Polizeien sind hier auf den 
Prüfstand zu stellen. So machen 
die ersten Ergebnisse einer ak-
tuellen GdP-internen Abfrage 
der Arbeitsgruppe „Respect me, 
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too“ der Frauengruppe (Bund) 
deutlich, dass bundesweit Be-
schwerdestellen in den Polizei-
en fehlen oder zumindest nicht 
bekannt sind. Belajouza appel-
lierte in diesem Zusammenhang 
daran, das AGG und die darin 
formulierten Rechte der Betrof-
fenen sowie Pflichten der Arbeit-
geber bekannter zu machen. Ziel 
müsse es sein, den Schutz von 
Betroffenen nicht nur in den Po-
lizeien wirksam zu stärken. I

Die AG „Respect me,too“ 
unter der Leitung der GdP-
Bundesfrauenvorsitzenden 
Erika Krause-Schöne (2.v.r.) 
und ihrer Stellvertreterin Julie 
Janetzko (2.v.l). Mit auf dem 
Bild: (v.l.) Fidan Düz, Stephan 
Bockting, Ikram Belajouza, 
Doris Richter, Levke Kühl, 
Sandra Konkol und Martina 
Centmaier. 
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PERSONALGESPRÄCH WEGEN …

Krank ohne 
Schein
Hinterher weiß man immer mehr! 
Nur ist es dann womöglich 
schon zu spät. Wie ein Tag als 
„Krank ohne Schein“ zu einem 
Personalgespräch führte,  
und wie man dieser Situation 
vorbeugen kann, weiß  
Personalratschef und GdP-
Tarifexperte Jörg Günther. 

JÖRG GÜNTHER

Die folgende Episode habe ich 
selbst miterlebt. Ein Kolle-

ge des Tarifbereiches begann 
seinen Dienst ganz normal an 
einem Freitagmorgen. Im Laufe 
des Vormittags bekam er Mig-
räneanfälle und wurde durch 
seinen Dienstvorgesetzten nach 
Hause gebracht. Im Dienstzeit-
abrechnungssystem wurde der 
Tag als KOK-Tag (Krank ohne 
Krankenschein) vermerkt.

… dann gehe ich zum Arzt

Das Wochenende brachte für 
den Kollegen Besserung. Als er 
sich am folgenden Montag früh 
zum Dienst begeben wollte, ver-
drehte er sich noch zu Hause das 
Knie. Sofort war es geschwollen 
und er telefonierte umgehend 
mit seinem Vorgesetzten. Mit 
der Absprache, „wenn es mor-
gen nicht besser ist, gehe ich 
zum Arzt“, wurde erneut ein Tag 

KOK vermerkt. Erwähnt werden 
muss, dass der Kollege die Mög-
lichkeiten der sogenannten Ka-
renztage sehr selten nutzt. Die-
ser weitere Krankentag ohne 
ärztliche Bescheinigung rief die 
Personalabteilung auf den Plan. 
Der Kollege wurde zum Perso-
nalgespräch bezüglich der Er-
krankung vom Freitag bis Mon-
tag geladen. Warum das?

Rechtliche 
Rahmenbedingungen

Die Regelungen der „Karenz-
tage“ ergeben sich durch die 
Fristenbestimmungen der Ent-
geltfortzahlungsregelungen 
des Entgeltfortzahlungsgeset-
zes (EFZG). Der Paragraf 3 be-
schreibt den allgemeinen An-
spruch auf Entgeltfortzahlung 
im Krankheitsfall durch den 
Arbeitgeber und Paragraf 5 de-
finiert die Anzeige- und Nach-
weispflicht des Arbeitnehmers 
gegenüber seinem Arbeitgeber. 
Das Entgeltfortzahlungsgesetz 

gibt für den Nachweis der Ar-
beitsunfähigkeit oder Krank-
heit mittels ärztlichem Attest 
nach einer Frist von drei Kalen-
dertagen vor. 

Anzeigepflicht erfüllt

Seine Anzeigepflicht gemäß Pa-
ragraf 5 EFZG gegenüber dem 
Arbeitgeber hat der Beschäftig-
te erfüllt, in dem er seine Ar-
beitsunfähigkeit beim direkten 
Vorgesetzten unverzüglich an-
gezeigt hat. Auch die Aussage, 
sich am nächsten Tag zum Arzt 
zu begeben, sollte keine Besse-
rung eingetreten sein, ist nicht 
zu beanstanden. 

Fehlerhafter Vermerk

Warum lud die Personalabtei-
lung dennoch zum Personalge-
spräch? Die Eintragung am vor-
herigen Freitag war fehlerhaft. 
Richtigerweise hätte für diesen 
Tag krank nach Arbeitsbeginn 
vermerkt werden müssen, da der 

Tarif

GdP Sachsen

m
pi

x-
fo

to
/s

to
ck

.a
do

be
.c

om

Kollege früh auf der Arbeit war, 
einige Stunden gearbeitet hat 
und erst im Laufe des Vormit-
tags die Migräne einsetzte. Für 
die prüfende Personalabteilung 
war so allerdings die Frist zur 
vorgeschriebenen Beibringung 
eines ärztlichen Attestes am 
vierten Tag für die Arbeitsunfä-
higkeit überschritten! Der Frei-
tag war so nach Aufzeichnun-
gen in den Arbeitszeitnachwei-
sen der erste Abwesenheits- also 
Fehltag. Samstag und Sonntag 
dazu ergeben drei Kalenderta-
ge. Spätestens am Montag hät-
te der Kollege seinen Kranken-
schein beibringen oder seine 
geschuldete Arbeitsleistung er-
bringen müssen. Dass verschie-
dene gesundheitliche Gründe 
die Ausfallzeiten begründen, 
war für die Personalabteilung 
nicht nachvollziehbar.

Also, immer wachsam sein! I
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Einfach. Sicher.
Egardia Alarmanlagen.
www.egardia.de

ENFORCE TAC 2024

Vor Ort, wo  
es wichtig ist
Auch in diesem Jahr war die 
Gewerkschaft der Polizei 
(GdP) wieder mit einem 
eigenen Stand auf der Messe 
Enforce Tac in Nürnberg 
vertreten. Die Enforce Tac ist 
der Branchentreff für 
Fachbesucher aus Behörden 
und Sicherheitsbehörden 
und den Streitkräften. 

MARCO FELDMANN

Der GdP-Stand war an allen 
drei Veranstaltungstagen 

sehr gut besucht. Viele Poli-
zistinnen und Polizisten sowie 
weitere Interessierte nutzten die 
Gelegenheit zum Austausch. 
Dabei führten mehrere Mitglie-
der des Geschäftsführenden 
Bundesvorstandes (GBV) zahl-
reiche Gespräche an dem rege 

Innenleben
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Joachim Herrmann, Bayerischer Staatsminister des Innern (2.v.r), im Gespräch mit Bayerns GdP-
Chef Florian Leitner (2.v.l), GdP-Bundesschriftführer Hagen Husgen (r.) und GdP-GBV-Mitglied 
Sibylle Krause (l.). Im Hintergrund: Alexander Baschek, Organisationsleiter der GdP Bayern. 

frequentierten Stand. Anwesend 
waren der stellvertretende Bun-
desvorsitzende, Alexander Poitz, 
Bundesschriftführer Hagen Hus-
gen, der im GBV für die Themen 
Ausstattung und Ausrüstung 
zuständig ist, sowie das weitere 
GBV-Mitglied Sibylle Krause.

Auf dem GdP-Stand war auch 
der VERLAG DEUTSCHE POLI-
ZEILITERATUR (VDP) vertre-
ten. Die Fachzeitschrift „POLI-
ZEIPRAXIS“ ist ein gefragtes 

Produkt bei den Besuchern. Ne-
ben dem VDP war auch unsere 
Partnerin, die Polizeiversiche-
rungs-AG (PVAG), gemeinsamer 
Teil des GdP-Messestandes. Ne-
ben dem Austausch mit den Kol-
leginnen und Kollegen wurden 
Fachgespräche mit Herstellern 
geführt und über Social Media 
begleitet. 

Ein besonderes Highlight bot 
der erste Messetag. Hier konnte 
sich das GdP-Team über den Be-

such des bayerischen Innenmi-
nisters Joachim Herrmann (CSU) 
freuen. Der Ressortchef, der nur 
einige ausgewählte Messestän-
de besuchte, zeigte großes In-
teresse. Die anwesenden GdP-
Spitzenfunktionäre nutzten die 
Gelegenheit für einen vertrau-
ensvollen Austausch. I
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UNFALLFLUCHT

Bußgeld  
statt  
Strafe?

Die Ampel-Parteien haben im Koali-
tionsvertrag 2021 formuliert: Rechts-
staat bedeute, dass wir „die Regeln 

unseres Gemeinwesens gegen Angriffe ver-
teidigen“. Dazu gehöre unter anderem „der 
Schutz vor Kriminalität“. Weiter heißt es: 
„Wir überprüfen das Strafrecht systematisch 
auf Handhabbarkeit, Berechtigung und Wer-
tungswidersprüche und legen einen Fokus 
auf historisch überholte Straftatbestände, 

die Modernisierung des Strafrechts und die 
schnelle Entlastung der Justiz.“

Unklarheiten in der Praxis

Unter Berufung auf diese Vereinbarung 
nimmt das Bundesjustizministerium (BMJ) 
den Straftatbestand des Unerlaubten Ent-
fernens vom Unfallort gemäß Paragraf 142 
StGB in den Blick. Zunächst stellt das BMJ 

die Frage, ob der Gesetzgeber es immer noch 
für angemessen hält, dass ein Kriminalstraf-
verfahren bei Vorgängen mit reinen und un-
beabsichtigten Sachschäden einzuleiten ist. 
Ferner weist es darauf hin, dass in der Praxis 
erhebliche Unklarheiten und Abweichungen 
bei der Auslegung der Strafvorschrift bestün-
den. Dies sei besonders misslich bei einem 
Straftatbestand, bei dem unter Laien häufig 
Unsicherheit über das korrekte Feststellungs-
verhalten nach einem Verkehrsunfall im Stra-
ßenverkehr bestünden und sich die Unfall-
beteiligten zudem regelmäßig in einem Aus-
nahmezustand befänden. 

Für eine Entkriminalisierung

Welche Folgen hätte eine Herabstufung zur 
Ordnungswidrigkeit für den Opferschutz? 
Und hilft dies zur Entlastung von Polizei und 
Staatsanwaltschaft zugunsten intensive-
rer und abschreckungswirksamerer Entde-
ckung und Aufklärung schwerer Straftaten? 

Im Detail

Bundesjustizminister Marco Buschmann hat angekündigt, das 
Strafgesetzbuch (StGB) „auszumisten“. Dies sei „Ausdruck einer 
liberalen, evidenzbasierten Strafrechtspolitik, die das Strafrecht als 
Ultima Ratio begreift“. Doch inwiefern hilft die Abstufung der 
Verkehrsunfallflucht zur Ordnungswidrigkeit Polizei, Justiz oder 
Unfallopfern?

Peter Schlanstein
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Über diese Fragen diskutierte der Deutsche 
Verkehrsgerichtstag 2024 in einem eigenen 
Arbeitskreis. Rechtsanwalt Michael Nissen, 
Leiter Internationales Recht der Juristischen 
Zentrale des ADAC, unterstützte die Auffas-
sung des BMJ und will offenbar den Auto-
fahrern damit entgegenkommen. Er ver-
wies auf die Länder Italien, Österreich, Po-
len, Schweiz, Spanien und Tschechien, die 
entsprechend Regelungen getroffen hätten 
und die Unfallflucht bei reinen Sachschäden 
lediglich als Verwaltungsunrecht behan-
deln. Die Herausnahme von Sachschäden 
aus dem Straftatbestand des Paragrafen 142 
StGB würde in Deutschland keinen Nachteil 
für Geschädigte bedeuten. Denn die Ermitt-
lungsverfahren der Polizei dürften in glei-
chem Maße und mit der gleichen Intensi-
tät wie bisher nach einer entsprechenden 
Anzeige erfolgen. Entscheidend für den Er-
mittlungserfolg seien die Beweismittel und 
nicht, ob die das Ermittlungsergebnis – wie 
jetzt – der Staatsanwaltschaft oder der Buß-
geldstelle vorgelegt werde.

Gegen eine Entkriminalisierung

Kritisch zur Entkriminalisierung der Ver-
kehrsunfallflucht äußerte sich Prof. Dr. Sven 
Henseler von der Universität für Wirtschaft 
und Recht in Wiesbaden. Zwar handele es 
sich bei der Norm des Paragrafen 142 StGB 
um eine Ausnahmevorschrift, doch sie sei 
aus gutem Grund eine Strafnorm. Die Nut-
zung von Kraftfahrzeugen berge erhöhte 
Unfallgefahren. Geschädigte sollen nicht 
auf ihrem Schaden sitzen bleiben, weil sich 
der Verursacher entfernt. Wer sich dem ent-
ziehe, handle nicht nur ordnungswidrig, 
sondern auch sozialethisch vorwerfbar. Die 
Unfallflucht sei deswegen strafwürdiges 
Verhalten. Henseler zitierte auch den Deut-
schen Richterbund, der eine Herabstufung 
der Unfallflucht nach reinen Sachschäden 

zur Ordnungswidrigkeit aus rechtspoliti-
scher Sicht für verfehlt ansieht. Allerdings 
sollte – ebenfalls in Übereinstimmung mit 
der Auffassung des Richterbunds – eine Ent-
kriminalisierung auf der Ebene des Tatbe-
stands ansetzen, insbesondere bei dem in 
der Bevölkerung oft unsicheren Ausmaß der 
Wartepflicht. Neben der Festlegung einer 
eindeutigen Zeitspanne sei die Möglichkeit 
zur Meldung an neutraler Stelle zu schaf-
fen. Überdies sollte die tätige Reue stärker 
in den Fokus rücken und eine breitere An-
wendungsbasis geschaffen werden, da die 
aktuelle Regelung aufgrund ihrer restrikti-
ven Formulierung – lediglich auf den ruhen-
den Verkehr bezogen und mit weiteren Vo-
raussetzungen ausgestaltet – in der Praxis 
kaum zur Anwendung kommt.

Kein Kavaliersdelikt

Gegen eine Herabstufung zur bloßen Ord-
nungswidrigkeit sprach sich auch EPHK 
Ernst Klein, Leiter der Verkehrsinspektion 
1 der Polizei Köln, aus. Diese könne den Un-

rechtsgehalt der Unfallflucht nicht adäquat 
erfassen, insbesondere auch den Beweissi-
cherungsinteressen des Geschädigten nicht 
ausreichend Rechnung tragen. Die ange-
strebte Bagatellisierung des Tatbestandes 
würde die Grundforderung, die erforderli-
chen Feststellungen zu ermöglichen, schwä-
chen, weil Ordnungswidrigkeiten gerade im 
Straßenverkehr häufig nur als „Kavaliersde-
likt“ wahrgenommen werden und eine deut-
lich geringere Hemmschwelle entfalten. Re-
gelungsbedarf sah Klein jedoch bei Flucht-
unfällen mit Sachschaden, die nicht stets 
zur Entziehung der Fahrerlaubnis und Ein-
ziehung des Führerscheins Paragraf 69 Ab-
satz 2 StGB führen müssten.

Reformbedarf bejaht

Tatsächlich werden seit Längerem eine bes-
sere Verständlichkeit und eine Reform der 
tätigen Reue im Paragraf 142 StGB verlangt. 
So bestand im Arbeitskreis ein breiter Kon-
sens, dass die Norm des Paragrafen 142 StGB 
reformiert werden muss. Dabei sollte auf-
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grund der bestehenden Komplexität der Vor-
schrift für die Unfallbeteiligten, sowohl für 
den Verursacher als auch für den Geschä-
digten, künftig besser und praxistauglicher 
erkennbar werden, wie man sich nach einem 
Unfall zu verhalten habe. Eindeutig sprach 
sich der Arbeitskreis indes für die Beibehal-
tung der Strafbarkeit der Verkehrsunfall-
flucht auch bei bloßen Sachschäden aus, 
und zwar aus den folgenden vier Gründen.

1.	 Eine Herabstufung zur Ordnungswidrig-
keit bringt keine Entlastung für die bis-
lang beteiligte Polizei und Justiz.

2.	 Die Probleme werden lediglich ins Ord-
nungswidrigkeitenrecht verschoben 
und dort zu weiteren Belastungen füh-
ren.

3.	 Es besteht die Gefahr, dass die Norm im 
Ordnungswidrigkeitenrecht keine an-
gemessene Beachtung mehr findet. Ge-
schädigte dürften sodann vermehrt auf 
ihrem Schaden sitzenbleiben, der auch 
bei „bloßen“ Sachschäden schon ganz 
erheblich hoch sein kann.

4.	 Die künftige Einrichtung einer neutra-
len Stelle und eine dort mögliche Mel-
dung eines Verkehrsunfalls könnte ei-
nen Unfallverursacher davor bewah-
ren, eine von ihm möglicherweise nicht 
gewünschte Konfrontation mit der Poli-
zei zu vermeiden und die Wartepflicht 

reduzieren, falls der Geschädigte nicht 
anwesend oder mit einer solchen Mel-
dung (ohne Polizei) einverstanden ist.

Zweite Chance für Täter

Weiterhin forderte der Arbeitskreis vom Ge-
setzgeber eine Konkretisierung der bislang 
unbestimmten Mindestwartezeit, falls der 
Geschädigte nach einem Unfall nicht anwe-
send ist. Diese Mindestwartezeit sollte auch 
in den Fällen gelten, in denen sich der Ver-
ursacher mit einer neutralen Meldestelle 
kurzgeschlossen hat, damit der Geschädig-
te selbst noch Feststellungen treffen kann, 
wenn er innerhalb dieser Frist hinzukommt. 
Überdies soll der Täter künftig eine besse-
re zweite Chance erhalten, von einer Stra-
fe ganz befreit zu werden, indem er sich im 
Rahmen der erweiterten tätigen Reue nach 
Paragraf 142 Absatz 4 StGB innerhalb von 24 
Stunden nach dem Unfall freiwillig meldet. 
Das soll künftig auch bei Unfällen im flie-
ßenden Verkehr gelten. Letztlich soll auch 
die Entziehung der Fahrerlaubnis nicht 
mehr als Regelfall gemäß Paragraf 69 Ab-
satz 2 StGB nach einer Verkehrsunfallflucht 
drohen. Es sei denn, ein Mensch wird getö-
tet oder nicht unerheblich verletzt.

Statistikmangel auf Bundesebene

Bis heute existiert auf Bundesebene leider 
keine Statistik über alle Verkehrsunfälle mit 
Flucht. So hat der ACE Auto Club Europa für 

den Gerichtstag die Arbeit auf sich genom-
men, die Daten der Polizeibehörden aller 16 
Bundesländer manuell abzufragen. Danach 
sind 544.646 Unfallbeteiligte 2022 vom Un-
fallort geflohen. Das sind somit 23 Prozent 
aller den Polizeien der Länder gemeldeten 
Verkehrsunfälle. Somit flüchtet trotz Straf-
androhung bereits heute jeder Vierte bezie-
hungsweise Fünfte nach einem Verkehrsun-
fall, ohne sich um den angerichteten Scha-
den zu kümmern. Würde künftig nur ein 
überschaubarer Bußgeldtatbestand drohen, 
dürfte dieser wenig dazu beitragen, die Zahl 
der Fälle zu reduzieren, in denen Geschädig-
te auf ihren Kosten sitzenbleiben. Das Aus-
maß krimineller Energie bei Verletzung 
fremden Eigentums kann vor oder nach der 
Tat zum Ausdruck kommen. Die aus der Kri-
minalstatistik des BKA hervorgehende Zahl 
der vorsätzlichen Sachbeschädigungen (Pa-
ragraf 303 StGB) entspricht jährlich ziemlich 
genau der Anzahl der von den Polizeien in 
Deutschland erfassten Unfallschäden mit 
Flucht, bei denen der Täter erst nach dem Er-
eignis den Vorsatz fasst, sein Opfer mit dem 
Schaden alleinzulassen. Hier ist die Frage 
zu stellen, warum noch immer die polizeili-
che Kriminalstatistik alle Straftaten im Stra-
ßenverkehr ausblendet. So leidet die Aufga-
be und Funktionsfähigkeit der polizeilichen 
Verkehrsunfallaufnahme sowie die daraus 
schließlich resultierende polizeiliche Ver-
kehrssicherheitsarbeit auf Bundesebene 
bis heute ersichtlich an einer unmittelba-
ren wirksamen ministeriellen Verortung. 
Das Bundesverkehrsministerium sieht die 
Verkehrsunfallaufnahme als länderpolizei-
liche Angelegenheit an. Beim Bundesinnen-
ministerium stehen der Schutz der Bürgerin-
nen und Bürger vor Gewalt, Verbrechen und 
Terror sowie den Schutz der verfassungsmä-
ßigen Ordnung im Aufgabenspektrum, nicht 
aber die polizeiliche Verkehrsunfallaufnah-
me. Daher wundert es nicht, dass das un-
ter der Dienstaufsicht des Bundesinnen-
ministeriums stehende Statistische Bun-
desamt aus Rationalisierungsgründen seit 
2023 und für die Zukunft nicht mehr bereit 
ist, die jahrzehntelang für Praktiker der Ver-
kehrssicherheitsarbeit bewährte Unfallbe-
richterstattung (Fachserie 8, Reihe 7) statis-
tisch aufbereitet und diskriminierungsfrei 
zu veröffentlichen. Folgerichtig wird darun-
ter künftig die Verkehrssicherheit insgesamt 
leiden – und die Unfallaufnahme zudem de-
savouiert. I
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missar beim BKA ist er seit 2020 als Dozent am AFZ der
Bundespolizei in Bamberg tätig.

11

CHAPTER ONE: THE BASICS OF BEING A POLICE OFFICER 01

1. Nuts and Bolts of Law Enforcement

Law enforcement agencies all over the world often advertise jobs with following statement:

“After qualifying as a police officer, some choose to specialize in a specific branch such as a drug squad or
the Criminal Investigation Department (CID). Some pass selection criteria for specialized units,

for instance, Special Weapons And Tactics Team (SWAT).”

Task 1: Is this statement true in Germany as well?

Task 2: Tell your partner about yourself and write down the most important aspects of your partner’s
profession or experience in police work.

Task 3: Introduce your partner to two other classmates! Afterwards your partner should introduce you.
What do you think of your partner’s plans for the future?

Task 4: Read the following text about the structure of German law enforcement and complete the tasks
below.

Law enforcement in Germany is primarily the responsibility of the individual states but, of
course, there are also federal police forces. There are sixteen state police forces plus at least
two federal police forces in Germany, not including the special police force for the premises of
the German parliament in Berlin. Currently around 225,000 police officers work for state police
forces and around 45,000 for federal police forces. According to German constitution the state
police forces are only allowed to operate in their own states. However, there are exceptions con-
cerning emergency measures and special types of investigations based on agreements between
the states and the federal government. State police forces deal with all types of police work:
traffic-related matters, petty crimes, organized crime at a state-level and other forms of serious
crime. All state police forces distinguish according to their tasks between uniformed police forc-
es and plain clothes officers.
The German Federal Police, which was formerly known as Bundesgrenzschutz, have their head-
quarters in Potsdam and do a variety of police work: border and aviation security, riot police,
protection of federal buildings and support of international police missions. The Federal Crim-
inal Police, as federal investigative police agency of Germany, is headquartered in Wiesbaden
and focuses on international organized crime, terrorism and the protection of members of the
constitutional institutions.

aspired
type of work

in the
future

name, age,
home town

most
complicated
situation at

work

daily
problems at

work

type of work
at the

moment/
experience
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need social skills: “We have to be able to read people and know how to react in different situ-
ations when we are dealing with people. That’s the key to being a good and successful police
officer“.

Task 8: Read the text above again. Describe the line of work of a German police officer on the basis of
David Schneider‘s schedule. Name the advantages and disadvantages of this kind of work.

Task 9: Are the following statements from the text true or false? Correct them if necessary.

A. As a police officer in uniform, you can leave from work immediately when your shift ends.
B. Most police officers in uniform take their gun home with them.
C. The key to being a good and successful police officer is to never back down and always pun-

ish every single petty crime you notice.
D. In Bavaria training days for police officers in uniform include arresting techniques and fire-

fighting skills.

Task 10: Read the following text about an American police officer. Highlight words you are not familiar
with.

Rick Smith (Police Officer from Los Angeles) – a Daily Routine

I really don’t like to work on the weekends, but we work a rotating sys-
tem. Three 10-hour shifts in a row, two days off; then we restart. This
changes monthly depending on if it’s night or day shift.

Suit Up: I have a brother who was in the U.S. Army, and we have discus-
sed at length and figured out that being a beat cop in LA is way more
dangerous than being an Army grunt, even in a combat zone. The stuff I
do, compared to the stuff he did, presents daily situations that could at
any time warrant pulling a gun. And my brother “pulled a gun.” Your gun
is always out and on the ready as a soldier, and he never returned fire on
an enemy. Whereas, if I pull my gun, it’s because a situation may warrant
me pulling the trigger.

I carry a Beretta 92FS 9-millimeter pistol, and yes, I take some flak on the force for carrying such
a small caliber weapon. But it’s a regular Army issue pistol, and my brother and I both own one.
Before I became a cop, it was the one I was most accurate with on the range.

My brother and I hunted small game a bit in northern Cali with an AR-15 while growing up, so I
carry a Smith & Wesson M & P 15T rifle (fully automatic) in the trunk of my squad car.

I leave the house in civilian clothes, although my neighbors know I’m a policeman – and don’t
take my uniform items with me in the police station. Flak vest, utility belt items, handcuffs, and
so forth are maintained and kept locked up at the station at all times.

Weapons checks, roll call, and thenmy partner and I are on patrol. We have a route that takes us
through areas with gang activity, so the second we leave the station we go on alert.

Abbildung 2: Amerikanischer
Polizist im Einsatz
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Task 17: Spell out ten words below either using the German or NATO spelling alphabet.

Work with a partner you usually do not work with.

victim offender criminal investigation pilferage

shift supervisor secure traces BA–NI 652 fake firearm

preliminary arrest custody investigative custody bodily harm

withdrawal symptoms customs counter eyewitness

legal guardian limit driving ban expired

charge sheet intoxication damage interrogation

rival groups violence-prone fan clash spectator

blackjack prosecutor syringe penal code

age of consent disorderly conduct armed robbery refugee

adultery manslaughter rapist injury

deportation felony misdemeanor/offense racial appearance

Task 18: Pick three words and explain the meaning of the words as clearly as possible.

Task 19: Listen to an officer of the Los Angeles Police Department (LAPD) explaining how to contact him
and his department. Take notes on the following aspects:

a. Officer Brown’s first name and the name of his partner:

b. Phone number to contact him:

c. Personal email address of Officer Brown:

d. Phone number of anonymous tip-hotline:

e. Phone number of suicide hotline:

f. Email address of “BatteredWomen Hotline” and name of Officer you will reach by calling hotline:

Task 20: Look at the digital displays and read the times aloud. Do you know at least two different ways of
expressing the time?

1200

11:30

0600

0905

1330

08:18

1515

23:42

1610

1606

1740

0345

2045

00:00

Extra question: What do “a.m.” and “p.m.” stand for?
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Task 6: Study the following picture in detail. It shows the equipment of a German police officer on the
floor. Match the words below with the numbers in the picture. Which type of this equipment is
only used in special occasions, like riots?

equipment belt
bullet-proof vest
uniform
badge
handcuffs
holster
handgun
baton
radio
pepper spray
gloves
(spare) magazine
helmet
shin-pad/elbow pads
body camera
shield

Task 7: The text below describes a typical day of a German police officer in uniform.
Read the text and explain the following words:

intermediate service patrolman shift

domestic violence traffic accidents alerted

self-defense skills arresting techniques first responder

(to) deal with people handgun equipment

Working as a German police officer in uniform usually means working different shifts in a single
week. This applies to the majority of police officers because the tasks simply require a certain
flexibility and commitment to your profession.
Let us have a look at police officer David Schneider, who works in the intermediate service of
the Bavarian police as patrolman. He works in a three-shift system with a two day off time peri-
od in between the shift blocks. This means officer Schneider starts with a late shift the first day
(1200 – 1900) and works amorning and night shift the following day (0600 – 1200; 1800 – 0600).
So, after those three shifts he can spend two full days at home before the shift combination
starts all over again. This line of work can be very stressful. Especially if you have major brawls,
domestic violence cases, or traffic accidents at the end of a shift. Frequently the officer alerted
must stay at the scene until all the problems are handled. Once officer Schneider returns to
the police station, he still has to write reports, fill out forms and make sure all his equipment is
stored properly after taking it off. He cannot take the handgun home with him but has to lock it
away at the beginning and at the end of every shift.
Additionally, police officers in Bavaria have special training days which allow them to exercise
their self-defense skills, arresting techniques and first-responder medical abilities. But officer
Schneider also explains that apart from all these capabilities police officers in uniform really

Abbildung 1: Polizist mit Ausrüstung
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Task 15: Listen to the following description of how to become a police officer in the United States.
Take notes on the following aspects:

1. main responsibilities of a police officer:

2. tasks of a police officer:

3. minimum qualifications of a police officer:

4. aspects of training at the police academy:

Task 16: Communication on the radio and knowing the spelling alphabet is essential for becoming a poli-
ce officer. Fill in the grid below. Do you know what all the letters stand for?

alphabetic
character

German NATO alphabetic
character

German NATO

A O

Ä Ö

B P

C Q

D R

E S

F T

G U

H Ü

I V

J W

K X

L Y

M Z

N
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Task 21: Read the following numbers out loud. Work with a partner and alternate. Correct him/her if
necessary.

3,567 642 88,745 220,005 8,000

44,230 773,120 11,043 1,000,000 6,240,200

3,500 48 3,587,090 27,000 138,000,031

Task 22: Two police officers are having a short conversation about a colleague in a patrol car. Fill in the
gaps using the given verbs. Use the following three tenses: Simple Present, Simple Past, Present
Progressive.

A short conversation in a patrol car

1. It doesn’t matter how much coffee he drinks, he always (get) tired during the night
shifts.

2. That’s right. But right now, he is on day shift and it’s ten o’clock in the morning. Look at him!
He (yawn)!

3. Come on, Mike. Give him a break. He always you (help out) whenever
you ask him.

4. That’s not right, Cindy. I asked him several times to takemy shift and he always (say)
no to me. I think that he doesn’t like me.

5. Well, that would be understandable after you (play) that dirty trick on him last
week.

6. Every day I (apologize) for it. Sometimes I apologize several times in one
shift. He (be) still mad and won’t talk to me.

7. Okay, I understand. But, do know this: He even (not talk) to me right now
because I (drive) in a patrol car together with you. Maybe we should talk to him
later one more time and try to (solve) this issue.

8. I (try) a final attempt last week and it (do not work). I think I will just
wait until he (come around).

GRAMMAR HELP:
SEE CHAPTER ONE –
GRAMMAR BASICS

Abbildung 3: Konversation im Streifenwagen

Weitere Informationen, Leseproben und Bestellmöglichkeit unter: www.vdpolizei.de
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*Ab einem Bestellwert
von 50,00 Euro entfallen
die Versandkosten. Nur
gegen Vorkasse.
Alle Preise inkl. MwSt.

Mit dem Multifunktionstuch von POLIZEIPRAXIS.DE
bieten wir den optimalen Begleiter bei allen Aktivitäten an.
Es kann als Schal, Stirnband, Kopftuch, Schweißband oder
Mütze getragen werden. Das atmungsaktive Tuch aus
Microfaser kann ab sofort für nur 4,90 Euro zzgl. 2,00 Euro
Versandkosten* unter der E-Mail:
info@polizeipraxis.de
bestellt werden!
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Leider Mangelware

„Spezifische, auf männliche Probleme zu-
geschnittene Angebote sind leider Mangel-
ware”, sagt Björn Süfke. Der Psychologe und 
Buchautor engagiert sich schon lange in der 
Bielefelder Beratungsstelle „man-o-mann”, 
einer der wenigen Einrichtungen dieser 
Art. Denn vorrangig finanziert werden in 
Deutschland Einrichtungen der Frauen-, Fa-
milien- und Erziehungsberatung. Und dort 
ist häufig kein einziger männlicher Mitar-
beiter tätig. Dass auch das angeblich „star-
ke Geschlecht” Unterstützungsbedarf hat, 
klingt eigentlich banal, hat sich in der Pra-
xis der Sozialarbeit aber noch nicht über-
all durchgesetzt. Björn Süfke ist einer der 
Wegbereiter des in Bielefeld beheimateten, 
aber bundesweit erreichbaren „Männerhil-
fetelefons”. Das Angebot wird von der nord-
rhein-westfälischen Landesregierung in Ko-
operation mit vier weiteren Bundesländern 
(Bayern, Baden-Württemberg, Mecklenburg-
Vorpommern und Rheinland-Pfalz) finanzi-
ell unterstützt. Das Gesamtbudget beträgt 
rund 400.000 Euro pro Jahr. Wegen der ge-
ringen Sachkosten fließt das Geld ganz über-
wiegend in die Honorare für die Berater. 

Anrufe aus ganz Deutschland

Die Nachfrage war von Anfang an groß – zu-
mal der Projektstart im April 2020 mit dem 

ersten Corona-Lockdown zusammenfiel und 
deshalb Unterstützung in Präsenz zeitweise 
nicht mehr möglich war. Aus ganz Deutsch-
land und sogar aus Nachbarländern kom-
men die Anrufe. Das Team besteht nicht 
nur aus den Mitarbeitern der Bielefelder Be-
ratungsstelle. Hinzu kommen weitere Fach-
kräfte aus Psychologie, Pädagogik und The-
rapie in anderen Städten, darunter auch ei-
nige (wenige) Frauen. „Man-o-Mann”, schon 
in den 1990er-Jahren etabliert, hatte inner-
halb Nordrhein-Westfalens früh eine Pio-
nierfunktion. So ist es kein Zufall, dass hier 
die Idee für das Hilfetelefon entstand. „Wir 
wollen über die Hotline sowie über Mail- 
und Chatkontakte jene Männer ansprechen, 
die in erreichbarer Nähe kein entsprechen-
des Angebot nutzen können”, erläutert Björn 
Süfke. Gemeint sind Betroffene in ländlich 
geprägten Gebieten, aber auch in jenen ur-
banen Regionen, wo trotz großen Bedarfs 
keine auf männliche Krisensituationen aus-
gerichtete Beratungsstelle existiert. 

Überfüllte Frauenhäuser 

Inhaltlicher Schwerpunkt des Hilfetelefons - 
und „einziger Grund für die öffentliche För-
derung”, wie Süfke betont, ist das Thema 
Gewalt. Bisher wurden Männer in diesem 
Kontext fast ausschließlich als Täter wahr-
genommen. Die ohnehin dürftigen Ange-
bote beschränkten sich auf „Anti-Gewalt-
Trainings” für eine schwierige Zielgruppe. 

Doch im privaten Umfeld hat diese klare Ak-
zentsetzung auch ihre Berechtigung. Denn 
nach den Daten des Bundeskriminalamtes 
sind hier vier von fünf Betroffenen weibli-
chen Geschlechts. Allerdings gibt es laut Po-
lizeistatistik immerhin auch knapp 20 Pro-
zent männliche Opfer – was lange tabuisiert 
wurde. Im öffentlichen Raum sind Männer 
sogar deutlich mehr von Gewalterfahrungen 
betroffen als Frauen – die Täter sind aller-
dings meist ebenfalls männlich. 

Gewalt hat viele Gesichter

Das Thema ist schon deshalb so kontrovers, 
weil der Begriff Gewalt in Politik wie Wissen-
schaft sehr unterschiedlich definiert wird. 
„Gewalt hat viele Gesichter” heißt treffend 
auf der Webseite des Männerhilfetelefons. 
Schwere körperliche Verletzungen im häus-
lichen Bereich erleiden eindeutig mehr Frau-
en. Viele Betroffene flüchten vor ihren Män-
nern und suchen, oft gemeinsam mit ihren 
Kindern, Schutz in Frauenhäusern. Allein in 
Nordrhein-Westfalen gibt es 64 solche Ein-
richtungen mit insgesamt ständig belegten 
622 Plätzen, die Kapazitäten reichen auch an-
derswo bei weitem nicht aus. Je mehr der Be-
griff Gewalt jedoch auf Demütigung, Bedro-
hung, Beschimpfung, umfassende Kontrolle 
oder andere psychische Angriffe ausgedehnt 
wird, desto mehr nähern sich die Erfahrun-
gen von Frauen und Männern an. Björn Süf-
ke und sein Beratungsteam hören am Hilfe-
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telefon ständig erschütternde Geschichten. 
Neben Gewalterlebnissen im engeren Sinne 
geht es zum Beispiel um die Folgen von Tren-
nung und Scheidung, um sexuellen Miss-
brauch in Kindheit und Jugend, um massive 
gesundheitliche Probleme oder um Depressi-
onen bis hin zu Suizidabsichten. 

Schlechte Versorgungslandschaft

Häufig sind lange Gespräche notwendig, um 
einen persönlichen Zugang und Vertrauen 
herzustellen. Manche Männer melden sich 
immer wieder auf der Hotline, sind als „Dau-
eranrufer” bekannt. Das zeigt die Grenzen 
dieser in der Sozialarbeit als niedrigschwellig 
bezeichneten Beratungsangebote auf: Die te-
lefonische Unterstützung kann zwar kurzfris-
tig Hilfe bieten und Anstöße für persönliche 
Veränderung geben, aber keinen langfris-
tigen Therapieprozess ersetzen. Doch auch 
hier, so Psychologe Süfke, gebe es nur eine 
„schlechte Versorgungslandschaft”. 

Forschungslücken

Das Institut für empirische Soziologie an der 
Universität Erlangen-Nürnberg hat das Män-
nerhilfetelefon wissenschaftlich evaluiert. 
Der im April 2023 veröffentlichten Expertise 
zufolge steigerten sich die Kontaktaufnah-
men von 1.480 im Jahr 2020 über 3.043 im 
Jahr 2021 auf 4.498 im Jahr 2022. Seither sind 

die Zahlen in etwa stabil, die Auswertung er-
klärt das mit der inzwischen wieder einfa-
cher möglichen Hilfesuche in Präsenz nach 
dem Ende der Pandemie. Der Bedarf an Män-
nerberatung sei aber „vermutlich sehr viel 
größer, als bisher sichtbar wird”, heißt es in 
der Studie. Es existiere ein erhebliches Dun-
kelfeld, wichtige Zielgruppen würden noch 
zu wenig erreicht. So sind Männer mit Mig-
rationshintergrund bisher deutlich unterre-
präsentiert, Studienleiter Ralf Puchert for-
dert daher den Aufbau „mehrsprachiger Be-
ratungsangebote”. Über die Auswirkungen 
von Gewalt, die sich gegen Männer richtet, 
ist in Deutschland in den letzten Jahrzehn-
ten kaum geforscht worden. 2013 befragte 
das Robert-Koch-Institut (RKI) erstmals im 
Rahmen eines bundesweiten Gesundheits-
survey 6.000 Männer zwischen 18 und 64 
Jahren zu ihren Erfahrungen. Frauen, so ein 
Ergebnis dieser Befragung, seien in Partner-
schaft und Familie zwar „tendenziell häufi-
ger Opfer”, aber durchaus auch „Täterinnen 
von körperlicher und psychischer Gewalt im 
häuslichen Bereich”. 

Blinde Flecken

Beim Nationalen Netzwerk Frauen und Ge-
sundheit und bei feministisch orientierten 
Wissenschaftlerinnen stieß diese Behaup-
tung auf Widerspruch. Die Herangehenswei-
se der Studie sei „genderunsensibel” und 
verfolge ein „einseitiges Erkenntnisinteres-

se”, monierte die Soziologin Monika Schrött-
le, die im Auftrag des Bundesfamilienminis-
teriums zur Gewalt gegen Frauen geforscht 
hat. Sie beanstandete, dass „das eingesetz-
te Modul keine differenzierte Erfassung von 
Schweregraden und Folgen von Gewalt in 
Geschlechterverhältnissen erlaubt”. In der 
Untersuchung sei unklar, „welche konkreten 
Handlungen den Opfern widerfahren sind: 
ob es sich zum Beispiel um eine einmalige 
leichte Ohrfeige/wütendes Wegschubsen ge-
handelt hat oder um Verprügeln, Waffenge-
walt, eventuell auch um fortgesetzte schwe-
re Gewalt in Beziehungen”. Zudem würden 
„sexuelle Gewalt und sexuelle Belästigung” 
in der Expertise „vollständig ausgeblendet”. 

Unklarer Gewaltbegriff

Wegen dieser methodischen Mängel, argu-
mentierte Schröttle, sei das RKI zu anderen 
Ergebnissen gekommen als die meisten in-
ternationalen Studien. Die „Schweregra-
de und kumulativen Effekte von häusli-
chen Gewalterfahrungen” seien „in hohem 
Maße geschlechterdifferent”. Weniger wis-
senschaftlich ausgedrückt: Es macht ei-
nen gravierenden Unterschied, ob Frauen 
ihre Männer anschreien oder provozieren, 
vielleicht auch mal stoßen – oder aber ob 
Männer ihre Partnerinnen krankenhausreif 
schlagen. Ein sehr weit gefasster Gewaltbe-
griff verzerrt stets die Ergebnisse. Daraus, so 
Schröttles Schlussfolgerung, ergebe sich die 
Legitimation für den höheren Förderbedarf 
weiblicher Opfer. 

Förderungswürdig

Die RKI-Studie wurde als Reaktion auf die 
Kritik aus frauenpolitischen Kreisen überar-
beitet. Die beteiligten Wissenschaftler räum-
ten Versäumnisse ein, allerdings zeigten 
sich auch blinde Flecken in der frauenpoli-
tischen Diskussion. Denn auch männliche 
Opfer verdienen unabhängig von ihrem Ge-
schlecht Unterstützung. Auch sie brauchen 
Fluchtpunkte, wo sie zur Ruhe kommen und 
sich über ihre Zukunft klar werden können. 
Hilfs- und Beratungsangebote für Männer, 
die sich genderdialogisch, also nicht kon-
frontativ gegen Frauen aufstellen, sind wie 
das Bielefelder Modellprojekt durchaus för-
derungswürdig. IFo
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INFORMATIONEN GEWINNEN

OSINT ist 
unersetzlich
Bei Open Source Intelligence (OSINT) handelt es sich um die 
Informationsgewinnung aus offenen Quellen. OSINT-Maßnahmen sind das 
Monitoring von Internetseiten, aber auch die gezielte Recherche nach 
sämtlichen öffentlich zugänglichen Informationen zu einer Zielperson. Für 
die moderne Polizeiarbeit ist ein solches Agieren nicht wegzudenken. Die 
Suche nach Informationen im digitalen Raum ist mittlerweile unersetzlich. 
Polizeien müssen eine solche Professionalisierung der Internetrecherche 
schlicht können. Alles andere wäre schlicht unverantwortlich.

Marco Feldmann

Zahlreiche Länder- und Bundesbehör-
den sind oder werden im OSINT-Be-
reich momentan aktiv. Allerdings kon-

zentrieren sich die bestehenden Strukturen, 
insbesondere auf die Schultern weniger Spe-
zialisten. Die OSINT-Recherche ist jedoch ein 
Handwerkszeug, das in der heutigen Welt aus 
Sicht der Gewerkschaft der Polizei (GdP) poli-
zeilicher Standard sein müsste. Daher braucht 
es dringend eine flächendeckende Stärkung 
der Kapazitäten und Befähigungen im OSINT-
Bereich. Nur so kann sichergestellt werden, 
dass das Internet auch bei der Polizeiarbeit 
Alltag wird und nicht Neuland bleibt.

Eine Professionalisierung in der Fläche 
benötigt Investitionen in Personal, Ausbil-
dung und Technik. Außerdem ist eine enge-
re Zusammenarbeit zwischen Bund und Län-
dern in diesem Bereich erforderlich, denn 
derzeit sind viele OSINT-Bemühungen noch 
unzureichend miteinander verknüpft. Not-
wendig sind zudem gemeinsame, austausch-
bare Ausbildungs- und Schulungskonzepte 
sowie eine gemeinsame Infrastruktur zur 
Kommunikation und Einsatzbewältigung. 
Gleiches gilt für einheitliche Tools und Soft-
ware, damit nicht ein Bundesland andere Er-
kenntnisse hat als ein anderes.

Einige OSINT-Tools und -Lösungen sind 
aus Datenschutzgründen umstritten. Des-
halb können die polizeilichen Spezialistin-

nen und Spezialisten momentan noch nicht 
alle Möglichkeiten und Anwendungen nut-
zen, auch wenn diese ihnen bekannt sind. 
Das trifft insbesondere auf die biometri-
sche Gesichtserkennung zu, da durch die-
se durchaus erheblich in Grundrechte einge-
griffen wird. Eventuell könnte man hier aber 
erwägen, solche Tools bei Gefahr für Leib 
und Leben doch zu nutzen. Dafür bräuch-
te es jedoch zunächst eine entsprechen-
de Entscheidung des Bundesgesetzgebers. 
Der GdP-Bundesvorsitzende Jochen Kopel-
ke sagt zu dem Thema: „Dass die Polizei im 
Zeitalter von Künstlicher Intelligenz, Auto-
matisierung und Digitalisierung solch hilf-
reiche Software nicht nutzen darf, ist uns 
Polizistinnen und Polizisten nicht mehr ver-
mittelbar.“ Gesichtserkennungssoftware sei 
in der Vergangenheit erfolgreich an Brenn-
punkten und gefährdeten Orten getestet, 
aber nicht in den Alltag der Polizeiarbeit 
zur Gefahrenabwehr und Strafverfolgung 
überführt worden. Mittlerweile habe sich 
die Technik, Software und Geschwindigkeit 
weiterentwickelt und sei noch sicherer und 
professioneller geworden. „In Deutschland 
wird schon so lange und intensiv über Vi-
deokameras und die gesetzlichen Grundla-
gen gestritten, dass wir den Anschluss an 
moderne einfache Verbrechensbekämpfung 
verpassen. Andere Polizeibehörden in ande- m
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Büsum - Nordseeküste
Gemütliche Ferienwohnung, neu renoviert, ruhige

Lage, Strandnähe, ca. 3 Minuten zur Gehstraße

sandra.knueppel@gmx.de oder 0172/1561290

coex_2022-04-25_071443_354.pdf; s1; (60.00 x 15.00 mm); 25.Apr 2022 12:12:24; PDF-grau für Prinergy, L. N. Schaffrath DruckMedien

Büsum - Nordseeküste
Gemütliche Ferienwohnung, neu renoviert, ruhige

Lage, Strandnähe, ca. 3 Minuten zur Gehstraße

sandra.knueppel@gmx.de oder 0172/1561290

coex_2022-04-25_071443_354.pdf; s1; (60.00 x 15.00 mm); 25.Apr 2022 12:12:24; PDF-grau für Prinergy, L. N. Schaffrath DruckMedien

www.Polizei-Dein-Partner.de

017189-CNI-00221

Gardasee-Ferienhaus – Herrliche
Lage, Traumhafter Seeblick. Mitten im
Naturpark „Alto Garda“, eig. Garten,
große Terrasse, 2 Whng. m. Sat-TV, Kü./
Bad/Zentr.-Heiz.). Ideal f. Wanderer, Biker,
Surfer. Für Polizei u. Angehörige bis 15%
Rabatt. Hausprospekt unter:
Tel.: 08231-88369 o. 0821-9069042
Mail: whofmann2@gmail.com
https://casabellavista.net

FeWo – Wendland
Wandern, Radfahren, Erholung pur
am Rande der Lüneburger Heide.
Komplett eingerichtet für 4 Pers.
(Kü./Bad/Sat.-TV/ WLan)
Tolles Ambiente.
Tel.: 05842-9819540
Mail: hofmannbaerbel@gmx.de
https://www.airbnb.de/
rooms/18492880
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ren EU-Nachbarstaaten sind schon viel wei-
ter“, kritisiert Kopelke.

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) for-
dert die Bundesregierung auf, das damali-
ge Pilotprojekt am Berliner Bahnhof Süd-
kreuz schnellstmöglich zu reaktivieren und 
den Einsatz von Videotechnik und Gesichts-
erkennungssoftware an Bahnhöfen, Flughä-
fen und auch Fußballstadien zum Einsatz zu 
bringen. Mit Blick auf die anstehende Euro-
pameisterschaft in diesem Jahr fordert Kopel-
ke: „Technik und Software kann Polizisten 
entlasten, nicht ersetzen. Wir müssen diesen 
gigantischen deutschlandweiten Polizeiein-
satz aber nicht nur mit Menschen, sondern 
auch mit moderner Software bewältigen“. I

Die wichtigsten Thesen zum 
Thema OSINT hat der GdP-
Bundesvorsitzende Jochen 
Kopelke auch im Gespräch 
mit dem Stern erläutert. Hier 
geht es zum Interview.
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IM GESPRÄCH

Fussball, mit 
Sicherheit
Am 14. Juni beginnt mit dem Eröffnungsspiel der deutschen 
Nationalmannschaft gegen Schottland die Fußball-EM. Im DP-
Interview berichtet Dirk Hulverscheidt über die Vorbereitungen der 
Polizei auf die EM. Und über die Abwehr von Gefahren durch 
gewaltbereite Fans und durch mögliche Anschläge. 

Stephan Hegger

DP: Herr Hulverscheidt, nach dem Eröff-
nungsspiel in München folgen 50 Spiele 
in zehn Stadien in ganz Deutschland. Wie 
hat sich die Polizei auf diesen Großein-
satz vorbereitet?
Dirk Hulverscheidt: Für die Vorbereitung 
auf die Spiele sind zunächst die Polizeibe-
hörden vor Ort zuständig. Meinen Kollegen 
in Hamburg, Berlin oder München muss nie-
mand erklären, wie sie Fußballeinsätze zu 
bewältigen haben. Sie sind selber hochkom-
petent und verfügen aus dem Ligaspielbe-
trieb – national wie international – über jede 
Menge Erfahrung. Trotzdem hat der Unter-
ausschuss Führung, Einsatz, Kriminalitäts-
bekämpfung der Innenministerkonferenz 
eine Projektgruppe eingesetzt, die eine Rah-
menkonzeption für den Einsatz der Polizei-
en der Länder und des Bundes erstellen soll. 
Die Leitung dieser Projektgruppe ist dem 
Land Nordrhein-Westfalen übertragen wor-
den. Die Rahmenkonzeption wurde unter 
Beteiligung der Länder und des Bundes 
Ende vergangenen Jahres fertiggestellt. Wir 
haben wesentliche Leitplanken entwickelt, 
damit alle nach den gleichen Maßstäben ar-
beiten.

DP: Mit welchen Themen habe Sie sich be-
schäftigt?
Hulverscheidt: Das betrifft eine ganze 
Bandbreite von Maßnahmen. Die Fans, die 
zu den verschiedenen Spielen anreisen, sol-
len möglichst auf die gleichen Rahmenbe-
dingungen stoßen. Aber auch das Thema 
Luftraumschutz oder die Zuverlässigkeits-
prüfungen im Rahmen des Akkreditierungs-
verfahrens auf der Veranstalterseite wurden 
abgestimmt und festgeschrieben. Und wir 
haben für einheitliche Sicherheitsstandards 
in den Stadien gesorgt, bevor diese durch 
den Veranstalter übernommen werden.  

DP: Die Spiele müssen sicher sein. In der 
laufenden Bundesligasaison gab es im-
mer wieder einen massiven Pyrotechnik-
Einsatz, mit dem die Fans gegen den dro-
henden Einstieg eines Finanzinvestors 
protestiert haben. Zum Teil sind sogar 
ferngesteuerte Spielzeugautos mit 
Rauchbomben über den Rasen gefahren. 
Drohen vergleichbare Zwischenfälle 
auch bei der EM?
Hulverscheidt: Ich glaube, hundertprozen-
tige Sicherheit gibt es in diesem Zusammen-
hang nicht. Aber das zu verhindern, ist in Te
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erster Linie keine polizeiliche Aufgabe, son-
dern für die Sicherheit in den Stadien ist zu-
nächst der Veranstalter verantwortlich. Er 
muss bei den Zugangskontrollen dafür sor-
gen, dass Gegenstände, die in den Stadien 
nichts zu suchen haben, nicht hineinkom-
men, vor allem durch die Bereitstellung ei-
nes qualifizierten Sicherheits- und Ord-
nungsdienstes.

DP: Sie haben schon den Luftraumschutz 
angesprochen. Diese Aufgabe liegt origi-
när bei der Polizei. 2015 ist in Hannover 
ein Länderspiel unmittelbar vor dem 
Anpfiff abgesagt worden, weil eine 
Bombendrohung vorlag. Kann 
so etwas in Zeiten des Terrors 
auch bei der EM passieren?
Hulverscheidt: Auch diese 
Gefahr muss man einkalku-
lieren. Ob es tatsächlich zu ei-

nem Spielabbruch kommt, hängt von den 
konkreten Erkenntnissen ab. Aber als Ulti-
ma Ratio kann es sein, dass ein Spiel nicht 
stattfinden kann. Dies entscheiden dann 
aber die Polizeiführungen vor Ort und im-
mer im Einzelfall.

DP: Bundesinnenministerin Faeser hofft, 
dass die EM ein Fest der Fankultur wird. 
Aber es gibt auch die hässliche Seite des 
Fußballs. Bei internationalen Turnieren 
kommt es immer wieder zu gewalttätigen 
Auseinandersetzungen verfeindeter 

Fans. Vor allem an Drittorten. Wie wol-
len Sie das während der EM verhin-

dern?
Hulverscheidt: Auch darauf 

muss sich die Polizei einstellen. 
Auch, weil wir jetzt seit langer 
Zeit zum ersten Mal wieder ein 
großes Turnier haben, das von 

den Nachbarstaaten aus gut zu erreichen ist. 
Man kann zum Beispiel von England, den 
Niederlanden oder Belgien auch kurzfristig 
an- und wieder abreisen. Das werden viele 
Fans nutzen, um den Fußball zu feiern. Aber 
es ist auch eine Gelegenheit für Störer, um 
gewalttätige Aktionen zu begehen.

DP: Die EM findet in sieben Bundeslän-
dern statt. Der Polizeieinsatz soll vom In-
ternational Police Coordination Center 
(IPCC) von Neuss aus unterstützt werden. 
Was sind seine Aufgaben?
Hulverscheidt: Das IPCC ist eine temporä-
re Dienststelle für den nationalen und inter-
nationalen Informationsaustausch während 
der EM, sozusagen die zentrale Informati-
onsdrehscheibe. Das IPCC wird in einer Poli-
zeiliegenschaft im nordrhein-westfälischen 
Neuss aufgebaut und betrieben. Es wird 
nicht operativ tätig, aber es sorgt zum Bei-
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Dirk Hulverscheidt, 53, 
Leitender Polizeidirektor, ist 
Einsatzreferent der Polizei 
in NRW und Leiter der 
Projektgruppe EM 2024 der 
Polizei.
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spiel dafür, dass es während der EM ein bun-
desweit einheitliches Lagebild gibt, vor al-
len Dingen als Unterstützung für die Polizei-
führer an den Spielorten. Es ist während der 
gesamten EM 24 Stunden am Tag besetzt. 
Das heißt, etwa 300 nationale und interna-
tionale Verbindungsbeamte verrichten dort 
ihren Dienst und tragen von überallher In-
formationen zusammen, damit ein aussage-
kräftiges Lagebild entsteht. Zudem werden 
durch das IPCC weitere Kräfte im Bundesge-
biet in den jeweiligen Spielorten koordiniert. 
Hierbei handelt es sich um die sogenannten 
Delegationen, ebenfalls nationale und in-
ternationale Kräfte, die sich mit der jeweili-
gen Störerszene gut auskennen und entspre-
chend besonderes Knowhow mitbringen. Im 
Ligabetrieb würde man von Szenekundigen 
Beamten (SKB) sprechen. Dazu gehört auch 
das SKB-Team Deutschland.  

DP: Veranstalter der EM ist die EURO 24 
GmbH, ein Joint Venture von UEFA und 
DFB. Sie ist für die Sicherheit in den Sta-
dien verantwortlich. Die Polizei kommt 
erst ins Spiel, wenn es um die Verhinde-
rung und Verfolgung von Straftaten geht. 
Wie funktioniert die Zusammenarbeit?
Hulverscheidt: Immer wenn es die Not-
wendigkeit gibt, polizeiliche Aspekte bun-
desweit abzustimmen, bin ich in der Funk-
tion des Projektgruppenleiters für den Ver-
anstalter der EM zentraler Ansprechpartner 
der Polizei. Es hat sich mittlerweile ein Be-
sprechungsformat etabliert, dass mir auch 
von jetzt auf gleich ermöglicht, mit den Ent-
scheidungsträgern in den Polizeibehörden, 
also den Polizeiführungen, zentrale Themen 
miteinander abzustimmen. Vor allen Dingen 
operative Aspekte, die zum Beispiel die Sta-
dien oder lokale Public-Viewing-Bereiche 
betreffen, liegen jedoch in der Verantwor-
tung der Polizeibehörden vor Ort.

DP: Für die Polizei ist die EM nicht nur ein 
Fußballfest, sondern vor allem ein Groß-
einsatz, für den sie genügend Kapazitä-
ten bereithalten muss. Wie wird das si-
chergestellt?
Hulverscheidt: Die EM führt vor allem in 
den Ländern, in denen sich Spielorte befin-
den, zu einer besonderen Belastung. In ers-
ter Linie kann und wird diese Herausforde-
rung dort mit eigenen Kräften zu bewältigen 
sein. Aber alle Länder mit Spielorten haben 
inzwischen Regelungen zur Gewährung 
von Dienstfrei und Urlaub getroffen, um in 
größtmöglichem Umfang auf eigene Kräfte 
zugreifen zu können. Trotzdem kann heute 
niemand sagen, wie sich beispielsweise die 
übrige Versammlungslage bis zur EM entwi-
ckeln wird, wie es etwa mit den Bauernpro-
testen weitergeht oder dem Versammlungs-
geschehen im Zusammenhang mit dem Uk-
rainekrieg und dem Konflikt zwischen Israel 
und Palästina. Deshalb kann die Arbeitsbe-
lastung der Polizei während der EM noch 
einmal steigen. Vor allem während der Grup-
penphase in den ersten beiden EM-Wochen. 
Ob dann auch Kräfte aus anderen Ländern 
zur Unterstützung benötigt werden, hängt 
von der konkreten Erkenntnislage unmittel-
bar vor und während der laufenden EM ab.

DP: Herr Hulverscheidt, vielen Dank für 
das Gespräch.
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